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Abg. Hirsch (frs.) wünscht, daß in dem Arbeits­
verhältniß dies sittliche Moment wieder mehr in den 
Vordergrund trete. Eine Fabrik dürfe kein Tauben­
schlag sein, und danach habe die Gesetzgebung zu 
handeln. Die Kündigungsfrist könne das Verhältniß 
der kontrahirenden Theile freundschaftlicher gestalten 
und in schlechten Zeiten den Arbeiter vor plötzlicher 
Entlassung behüten. Das sollten doch die Sozial- 
demokraten nicht verkennen.

Abg. Frohme (Soz.) bestreitet, daß hier sittliche 
Beweggründe maßgebend seien. Jedenfalls liege der 
Antrag Sluer eher im Interesse des sozialen Friedens 
als der Kommissionsvorschlag.

Abg. Möller (n.-l.) befürwortet noch einmal Ab­
lehnung des Antrags Sluer.

Hierauf wird der Antrag abgelehnt, und § 122 
unverändert angenommen. Ebenso § 123 ohne Dis­
kussion.

§ 124 setzt die Fälle fest, in denen es keiner vor­
herigen Kündigung bedarf. Der Paragraph tvird 
mit einer kleinen redaktionellen Aenderung aeeeptirt.

Die Abgg. Gutfleisch und Genossen beantragen 
einen Zusatz, daß bei wichtigen Gründen, über welche 
der Richter zu entscheiden hat, die Aufhebung , des 
Arbeitsverhältnisses verlangt werden kann. Dieser 
Zusatz wird angenommen und hierauf die weitere 
Berathung auf Donnerstag vertagt.

W Bestellungen
diese Zeitung pro S. Quartal 1891 

erbe« noch von allen Poftanftalten, Land- 
^^eftragern und in der Expedition ange­
nommen.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 8. April.
— Die „Times" erfährt, die Unterhandlungen 

über die Erneueruug des Dreibundes, welcher 
1892 abläuft, seien zu einem befriedigenden Abschluß 
gebracht worden. Die Verhältnisse des Dreibundes 

rx--------------

Nr. 83.

I erfahren keine wesentliche Veränderung. Er bleibe 
I auf Vertheidigungszwecke beschränkt; die drei Mächte 

verbürgen sich gegenseitig den Besitz ihrer europäischen 
Länder. Die kolonialen Besitzungen seien ausdrücklich 
ausgeschlossen. Der neue Vertrag werde in sehr 
kurzer Frist für die Dauer von fünf Jahren unter­
zeichnet werden.

— Einem Briefe des Fürsten Bismarck an 
einen Marburger Professor entnehmen wir die fol­
genden bemerkenswerthen Ausführungen: „In der 
Stetigkeit, mit welcher unsere politischen Institutionen 
nach meinem Ausscheiden aus dem Dienst ungestört 
sortwirlen, liegt der volle Beweis für die Unrichtigkeit 
der von meinen Gegnern so oft ausgesprochenen Be­
hauptung, daß die deutsche Reichsverfassung nur auf 
mich und meine Ansichten zugeschnitten worden sei 
und durch mein Ausscheiden geschädigt werden würde. 
Den Wunsch nach Herstellung einer großen homogenen 
Parlamentsmajorität theile ich mit Ihnen, halte ihn 
aber für einen „frommen," der nach den mir ver­
bliebenen Eindrücken auch in der Zukunft nicht mehr 
Aussicht auf Erfüllung hat, als ich in der Vergangen­
heit gewinnen konnte. Ich bin froh, daß es mir so 
lange gelungen ist, die Einigkeit der Dynastien zu er­
halten; die der Parteien bis zu einer constanten 
Mehrheit herzustellen, war nicht möglich und wird es 
schwerlich werden."

— Man erinnert sich noch der Rede, mit welcher 
Fürst Bismarck bei der dritten Lesung des Gesetz­
entwurfes über die Alters- und Jnvaliditäts- 
oersicherung zu Gunsten des Gesetzes ein trat. Schon 
damals wurde vielfach vermuthet, daß_ der Redner 
innerlich keineswegs für das Gesetz begeistert sei, son­
dern durch das Eintreten für die Vorlage nur seine 
Stellung zu befestigen suchte. Nunmehr schreibt Herr 
von Poschinger in seinem Buche über Bismarck als 
Volkswirth: „Bismarck's Interesse an der Sache war 
allerdings nicht mehr das ursprüngliche von dem 
Augenblicke an, wo dem Arbeiter Beiträge zu einer 
Altersversicherung zugemuthet wurden; er hatte eine 
Versorgung auf Staats- und Reichskosten in Aussicht 
genommen und empfohlen, die Mittel dazu eventuell 
aus dem Tabaks-Monopol zu nehmen. Die von ihm 
erstrebte politische Wirkung war nur durch Gratis- 
versorgung zu erreichen; Lohnabzüge im 17. Jahre 
behufs knapper Pension nach einem halben, Jahr­
hundert lagen nicht in dem Plan, der ihm bei seiner 
Initiative vorschwebte." In dem Werke wird be- 

^ß zur Zeit des großen Bergarbeiterstreikes 
traci ?,^"^derpräsidenten von Hagemeister der An- 
das 9inaR des Belagerungszustandes über
mtnisteriumV/ gestellt, von dem Gesammt-
- Lr @en?etämpft wurde, 

beschloß, onX"nXnJorflüent des Reichstags 
dringende Aufforderuna "lesenden Mitglieder die 
Sitzungen beizuwohnem -$u In^en' <en 

Wunsch ausgesprochen, man nföqe^ftcsi 
möglichste Beschränkung auferlegen9 k ^cden 

.. ~ "Voss. Ztg." erfährt, die deutfchsrei- 
sinntge Partei beabsichtigt bei der dritten Le nna des 
Etats im Abgeordnetenhause die WelfenfondKaae 
zur Sprache zu bringen.

— Ueber die deutsch-österreichischen Ver­
tragsverhandlungen verlautet, daß nunmehr die 
letzten Differenzen endgültig ausgetragen seien. Die 
Ermäßigung der deutschen Getreidezölle gilt als sicher.

— Der Reichskommissar für Deutsch-Ostafrika, von 
Wißmann, trifft im nächsten Monat wieder in 
Europa ein.

— Eine Kamerunanleihe soll, wie der „Schles/ Makonnen "gewesen.

Ztg." aus Berlin geschrieben wird, dem Reichstage 
unterbreitet werden.

— Die Beschäftignng der Gefangenen mit 
Anfertigung künstlicher Blumen und Blätter wird 
laut Verfügung der Ressortminister vom 6. März, 
nach Ablauf der mit den Unternehmern noch beste­
henden Vertrüge nicht mehr staltfinden.

— Bei den letzten großen Staatsexamen für 
höhere Verwaltungsbeamte sind, wie man nach­
träglich erfährt, von sechs Regierungs-Referendarien, 
welche sich der Prüfung unterzogen haben, nicht 
weniger als fünf für ungenügend vorbereitet erachtet 
worden und demgemäß durchgefallen. Nur ein 
Kandidat, welcher bereits, znm zweiten Male im 
Examen war, wurde für reif befunden.

— Aus Mainz und dem Großherzogthum Hessen 
wurde ein seit mehreren Monaten in Mainz wohnen­
der Südfranzose, Namens Crispi, ausgewiesen.

* Kassel, "8. April. Negierungsrath Fnnck hier- 
selbst wurde zum Ersten Bürgermeister von Hamiöv- 
Minden einstimmig gewählt.

* Bochum, 7. April. Der „Westfäl. Volksztg." 
zufolge forderte die Regierung 36 Einkommenstener- 
pflichtige auf, ihre Steuerzettel wegen irrthümlicher 
Veranlagung zurückzugeben. Darunter befinden 
sich die Generaldirektoren Baare und Trielinghans, 
sowie viele Beamte des Bochnmer Vereins.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 7. April. Inder 

heute abgehaltenen Besprechung der Führer der Rechten 
beschloß mau die Bildung eines großen Klubs, in 
welchem alle Fraktionen der ehemaligen Rechten ver­
einigt sein sollen, welcher aber auch freundliche Be­
ziehungen znm Polenklub unterhalten soll.

Schweiz. Bern, 8. April. Die Bundes­
versammlung hat die Revision der Bundesverfassung 
in der Richtung beschlossen, daß 50,000 Schweizer 
Bürger durch einfache Anregung oder Vorlegung eines 
ausgearbeiteten Entwurfes die Revision einzelner Be­
stimmungen der Bundesverfassung verlangen können, 

liegen dieselben einen ausgearbeiteten Entwurf vor, so 
ist derselbe unverändert der Abstimmung des Volkes 
und der Kantone zu unterbreiten. Der vorstehende 
Beschluß der Bundesversammlung unterliegt der 
Volksabstimmung. .

Frankreich Das Testament des Prinzen 
Napoleon ist in Prangies feierlichst eröffnet worden. 
Dasselbe ist ganz von der Hand des Prinzen Napoleon 
geschrieben. Das politische Testament ist mit dem- 
ienigen privaten Inhalts vereinigt. Der Prinz 
Napoleon empsiehlt seinen Sohn Louis dem franzö­
sischen Volke, falls dasselbe einstmals einen Napoleon 
berufen sollte und verurtheilt den Prinzen Viktor 
wegen Auflehnung gegen die väterliche Gewalt und 
wegen Verletzung aller seiner Pflichten; er verbietet 
die Anwesenheit seines Sohnes Viktor bei seinem 
Begräbnisse. Gleichmäßig hart verurtheilt der Ver­
storbene die Prinzessin Clotilde, welche ihn mitten im 
Kampfe verlassen und verrathen (?) gäbe. Das 
Testament ist vom 25. Dezember 1889 datirt. Der 
Prinz Louis hat erklärt, die Bedingungen des, Testa­
mentes nicht annehmen zu können, er will vielmehr 
die Parteiführung dem Prinzen Viktor überlassen, 
da er in keiner Weise sich in Politik mischen wolle. — 
Die meisten Generalrüthe in Südfrankreich haben 
energisch gegen die übertrieben schutzzöllnerische Ten­
denz der Kammer Verwahrung eingelegt. Im See- 
alpen-Departement wird ein Freihandels-Meeting ge­
plant. Andere Tepartements von Mittel- und West­
frankreich wollen die Handelsverträge nur auf drei 
Jahre abgeschlossen wissen.

England. Bei der zur Zeit veraustalteten 
Volkszählung leisten viele Arme, besonders Jsraeltten, 
Widerstand, da sie glauben, ihnen würden Spezial- 
fteuern auferlegt. Der Großrabbiner Dr. Adler 
mußte beschwichtigend eintreten.

Rußland. Ueber die angebliche Verschwörung 
gegen das Leben des Zaren wird aus Petersburg noch 
berichtet: Es war bekannt, der Kaiser würde am Mon­
tag, einem hohen Festtage in Rußland, eine Parade 
über mehrere Regimenter der berittenen Garoe tu der 
Reitschule der Garde, gegenüber dem Palais des 
Großfürsten Nikolaus abhalten. Zu dieser Parade er­
hielt auch das Publikum gegen Eintrittskarten Zulaß. 
Unter den Zuschauern auf der Tribüne, welche der 
Kaiser beim Eintritt passiren muß, erregte das Be­
nehmen eines Fremden Argwohn., Er wurde ver­
haftet und untersucht und hatte einen Revolver und 
ein Fläschchen mit Gift bei sich. Der Verhaftete 
nennt sich Skameikin. Die Polizei glaubt, er stehe 
mit der von Sophie Günsberg angezettelten Ver­
schwörung gegen das Leben des Zaren in Verbindung. 
Dreiviertel Stunden nach der Verhaftung Skameikins 
erschien der Zar in der Reitschule.
~ Italic». Rom, 8. April. Wie der „A^enM 
Stefuni" aus Port Said gemeldet wird, tritt 
italienische Bevollmächtigte Äntonelli heute "n 
des Dampfers „Bcnqal" die Rückr-Ü-
an. - Die.KSInifche "

dort einqetrofsene bislierige m;cllellt den nc= 
©war, Dr. N-razzlni, tJlW'f die Treue gegen 
thanen Schritt M"«» *fe£uWnt® 9ei„ 

Sohn des Dimstt p Minister Nicotera legte 

Deutscher: Neichstag.
93. Sitzung vom 8. April.

Die Berathung des Arbeiterschutzgesetzes wird 
fortgesetzt.

Abg. Rösicke (w.-l.) beantragt einen § 120k, der 
tue Unternehmer verpflichten soll, den Arbeitern zwi- 
sthen je 2 Arbeitstagen eine Ruhepause von mindestens 
0 Stunden zu gewähren, zieht ober seinen Antrag 

.Folge einer Erklärung des Ministers v. Berlepsch, 
fsß mau die Regelung der Ruhepausen dem Bundes- 

"°«> itberlasien ISnne, zurück.
Sln x ) § 121 sind die Gesellen verpflichtet, den 
?'Ordnungen der Arbeitgeber in Bezug auf die über- 

geneti Arbeiten re. Folge zu leisten.
.Abg. Bebel (Soz.) befürwortet einen Antrag, der 

inPw Bestimmung auch auf die Arbeiter in Schank- 
otrthschcrftxn und Gärtnereien ausgedehnt wissen will.

Abg. Schmidt (frs.) hält den Slntrag für nn- 
^ochig und gefährlich und betont im Anschluß hieran, 

bie Kellner nicht von den Freisinnigen unter" das 
Gesinde gerechnet werden, wie das anläßlich einer 
k^nerversammlung, die im Februar in Berlin statt- 

behauptet worden sei.
»h. Rath Wilhelmi bezeichnet den Slntrag 

..^oenklich. Die Mehrzahl der in Schankwirthschaften 
oehisf Personen gehört zu den Gewerbe- 
Ä b^fen, dagegen werden die in der Hauptsache mit 
/O^sarbeiten Beschäftigten unter das Gesinde ge- 
^echnet. Die in Gärtnereien beschäftigten Personen 
leten allgemein zum Gesinde zu rechnen.

Abg. v. Stumm (Reichsp.) erklärt sich ebenfalls 
gegen den Antrag, der nur Unklarheiten in die Be­
stimmungen der Gewerbeordnung bringen würde. 
. Abg. Hartmann (krns.) legt Verwahrung gegen 
Oje Unterstellung ein, als wolle die konservative Partei 
oäe d^ jn Gast- und Schankwirthschaften beschäftigten 
^sonen zu dem Gesinde rechnen. Das sei durchaus 
ein? bcr Fall; die Beschäftigung dieser Personen sei 
8ehö?onz verschiedene und ein großer Theil derselben 

s)n unbedingt zu den Gewerbegehilfen.
bet 9r.8; d. Unruh e-Bomst (Reichsp.) behauptet, daß 
Vernn^og in seiner Allgemeinheit nur geeignet sei, 

hervorzurufen.
ändert ^nir°g Sluer wird abgelehnt, Z 121 unver- 

<>1 angenommen.
• enthält die Bestimmungen über die vier- 

Ah9» Kündigungsfrist.
Auer, ß. fFebel (Soz.) befürwortet einen Antrag 
Kündign Her dahingeht, daß Vereinbarungen von 
gebetn ??^stten zwischen Arbeitern und Arbeit- 
deshalh f^oUlässig feien. Der Antrag sei namentlich 
und des 9??^' um die Ungleichheit des Arbeiters 
Fabrikat ^^oeitgebers gegenüber der Gewerbe- und

Slbg Ä 5» beseitigen.
Aufrechtbni^^ (stet).) erklärt sich entschieden für 
sozialdemokrandc. Auskündigungsfristen. Mit dem 
und G-'bilfen - Anträge würde auch den Gesellen 
denn die I4täa^ Achter Dienst geleistet werden; 
besonders für dw AAieite^^
Unglück för .^Eons.) würde es gerade als ein 

anfehen, toene„ für den Arbeitgeber,
würden. Sei»- u r Kündigungsfristen aufgehoben 
Sozialdemokrateu C ^urde es daher, daß die 
früheren Stellnnqnabme^^^"^ ö" tbrer eigenen 
IC^tOhn ^treffenden Antrcm .Kündigungsfristen, 
r Abg. Frohrne OS n I) ? ^lugebracht hätten 
fozialdemokratiscbe 9t,. A sucht nachrnweispn >> r i 
fianzenTende^derVorL^ um t“
in ihrer Unternebmerfreim^^
Bei dieser Gesetzgebung handle es D 5^ wirken, 
um gewerblicheRechtsfragen, sondern unnnLS tn,ebr 
Machtfragen. um

Abg. Böttger (natl.) tritt den Ausführungen 
letzten Vorredners mit Nachdruck entgegen. Das vor­
liegende Gesetz stelle den Schutz des Arbeiters in 
einem in Deutschland noch nicht dagewesenen Maße 
her. Die Kündigungsfrist sei ein Rechtsschutz für den 
Arbeiter, und das Aufhörcn jeder Kündigung würde 
den Arbeiter oft zu leichtsinnigem Verlassen der Arbeit 
veranlassen. So sei auch diese Bindung von großem 
stttlichem Werth. (Beifall.)

Abg. Metzner (Ctr.) schließt sich diesen Aus- 
mhrungen überall an. Ein braver Geselle verlasse 
nicht gern die Arbeit und wolle auch nicht die Auf­
hebung der Kündigungsfrist.

Shbein?r (q5?-*! Sjört, der Antrag wolle die 
eiter gegen ^.ohnbeschlagnahmen scbüken

unt-^^-,A^be.ter geschaffen, sondern geradezu Slrbeiters 
®rünhpU<f"n,CsS^loirtC^tun9en' (Widerspruch) Die 

Jur ben Antrag Sluer seien doch ebr ein- 
^ÄVmd? ^Aonge derselbe auch keine Unge- 

wollt. >'"d pnkraehmer Mch

in Turin in einer Rede die Ziele der jetzigen Re­
gierung dar. Der Minister meint, daß Italien von 
dem System, seine Erzeugnisse nicht zu schützen, Ab- 
stand nehmen und vielmehr seiner Industrie Existenz­
bedingungen schaffen solle, welche nicht ungünstiger 
seien, als die des Sluslandes. Die Regierung müsse 
eine sichere Bahn ihrer Politik verfolgen, welche 
anderen Mächten keine Verlegenheit bereiten würde. 
Der SNinister schließt: „Ohne neue Steuern zu er­
heben, werden wir uns bemühen,, die ökonomische 
Lage zu bessern, damit das Land seine Lasten tragen 
könne. Wenn wir nicht reussiren, so werden wir es 
nicht sein, welche zu neuen Steuern ihre Zuflucht 
nehmen."

Bulgarien. Einer zuverlässigen Nachricht auS 
Sofia zufolge ist die Untersuchung wegen des Mord- 
anschlags abgeschlossen. Es ist festgestellt, daß die 
Mörder in der Nacht nach ihrem Anschläge nach 
Serbien zu Pferde entkommen sind. Drei derselben 
waren Macedonier aus Ochrida, während einer nur, 
Namens Matschkow, aus Bulgarien entstammt. Weitere 
Ermittelungen, um der Mörder habhaft zu werden, 
ergaben, daß dieselben bereits auf rusiischem Gebiete 
sich befinden. — Ein Kavasse des russischen Agenten, 
welcher beschuldigt ist, Drohbriefe an den Prinzen 
Ferdinand, dessen Mutter, Prinzessin Clementine, und 
den Minister des Aeußeren, Grecoff, gerichtet zu 
haben, ist ausgewiesen, von Gendarmen bis zur tür­
kischen Grenze geleitet und dort frei gelassen worden.

Amerika. In dem italienisch - amerikanischen 
Streit wegen des Vorfalls in New-Orleans wird aus 
New-York telegraphirt, daß der italienische Gesandte 
de Fa'va am Mittwoch in New-York eingetioffen ist 
und Sonnabend nach Europa abreisen wird. Da­
raus läßt sich schließen, daß die italienisch-amerikani­
schen Verhandlungen in der letzten Zeit wieder eine 
ungünstigere Wendung genommen haben. Am Dien­
stag wurden in New-Orleans Parkerson und Houston, 
die Anführer der Lyncher, welche die Italiener er­
mordet hatten, vor der Großen Jury vernommen. 
Der Jury liegen auch die Namen der Mitglieder des 
Komitees, das die That angestiftet hatte, vor. 9J?an 
glaubt, daß die Große Jury die Einleitung der Ver­
folgung gegen einige der Anführer der Lyncher ge­
nehmigen werde. Von dem Ausgange dieses Prozesies 
wird es abhängen, ob eine Anklage auch noch gegen 
andere Personen erhoben werden wird.

Afrika. Das Liverpooler „Journal of Commeree" 
erfährt aus Kamerun, der Zug Zinigraffs ins Innere 
habe viel Unglück gehabt; 3 Europäer und etwa 170 
Eingeborene seien getöbtet worden. Zintgraff mar- 
schirte mit dem Rest des Zuges nach der Küste zurück. 
Weitere Einzelheiten waren bei dem Abgang der Post 
am 28. Februar noch nicht bekannt. Auch die Ham­
burger „Börsenhalle" bringt eine Meldung aus 
Kamerun vom 28. Februar über ein Gefecht vom 
31. Januar im Hinterland Kamerun von zwei Expe­
ditionen Zintgrasss und 5000 verbündeten Balis 
gegen 10,000 Bafitts, Bandengs und andere Stämme, 
das nur anfangs siegreich war. Am Spätnachmittage 
sand noch ein Rückzugsgefecht statt. Es fielen außer 
den bereits bekannten Heinrich Nehber und Tiedt, die 
Lieutenants v. Spangenberg und Huwe, 68 Weyungen, 
100 Balis, 500 Feinde. Die Ursache des Krieges 
war die Ermordung zweier von Zintgraff an den 
Bafuthäuptling gesandten Weyungen. Zintgraff blieb 
14 Tage in Balibung und begab sich, als alles ruhig 
war, unter_ Zurücklassung eines Schutzes für die 
Handelsstraßen nach Kamerun. Er hält die Be­
waffnung der Balis auf Reichskosten für erforderlich. — 
Ein Telegramm aus London von der englischen Re­
gierung berichtet, daß sich Engländer ohne Transport­
mittel und Proviant in der Gegend des Limpopo- 
flnsses in höchster Noth befänden. Die englische Re­
gierung bat um die Ermächtigung, ein Schiff dorthin 
zu entsenden, um die Engländer aus ihrer Lage zu 
befreien. Da der Limpopo jedoch nicht für die Schiffe 
aller Nationalitäten offen steht, beorderte die portu­
giesische Regierung ein Schiff von dem Lorenzo-Mar- 
gues zur Hilfe und Aussuchnng der Engländer._____

Hof und Gesellschaft.
* ÜRcrftn 8 April. Vor dem heutigen Diner bei 

dem Fürsten Meß wird der Kaiser bei Pleß einem 
KmütA des Subertusordens beiwohnen, wobei Ernst 
Gün von Sch'°Swig.H°Ist°m unb ©ras Solms- 
miM.tborf in den Orden ausgenommen werden. Das 
Diner findet im Jagdkostüm statt. — Der Kaiser ist 
am Mittwoch Abend wieder in Berlin eingetroffen.

Elsaß-Lothringen treten die Gerüchte über einen 
bevorstehenden Besuch des Kaisers wieder mit größerer 
Bestimmtheit auf. In SRetz ginnet man, daß der Be­
such sich an den in Köln und Bonn anschließen wird, 
und daß es sich in erster Linie um eine plötzliche 
Alarmirung der Festung handele. Deshalb würden 
auch alle Einzelheiten der Reisedispositionen geheim 
gehalten. _ Der Kaiser trifft am 4. Mai in Düsseldorf 
ein und fährt Abends mit dem Sonderznge nach Köln, 
um die Dombeleuchtung zu sehen. — Der königliche 
Hof beging am Mittwoch den Geburtstag der Prin­
zessin Friedrich Leopold, welche gegenwärtig in 
Palermo weilt und durch eine leichte Erkrankung an 
der Heimkehr abgehalten wird.

— Minister v. Maybach, dem ein längerer 
Urlaub bewilligt ist, hat die Reise nach dem Süden 
bereits angetreten.

- ----------------------------------- --------- -------------------------------------------------------------------------------------------------*
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= Telephon-Anschlutz Nr. 3. =



* Darmstadt, 8. April. Entgegen der Berliner 
„Post" wird von zuverlässiger Seite versichert, daß 
von einem Besuche der Königin Viktoria und des 
Kaisers Wilhelm dahier an höchster Stelle bis 
jetzt absolut nichts bekannt ist.

* London, 8. April. Die Kaiserin Friedrich und 
die Prinzessin Margarethe verließen den Buckingham- 
Palast, um nach Deutschland zurückzukehren. — Der 
Lordmajor hat in Folge einer von zahlreichen Ge­
meinderäthen unterzeichneten, an ihn gerichteten Auf­
forderung eine Versammlung aller Aldermen einbe­
rufen, in welcher über eine Einladung an den Kaiser 
Wilhelm zum Besuche der Guildhall anläßlich seines 
Besuches in England berathen werden soll.

— Der aus der russischen Armee ausgeschlossene 
Großfürst Michael Michaelowitsch ist der zweit- 
älteste Sohn des jüngsten Bruders Alexanders II., 
also ein regelrechter Vetter des regierenden Zaren. 
Erst vorgestern meldeten wir aus Cannes, daß Groß­
fürst Michael Michaelowitsch sich daselbst mit Gräfin 
Sofie Merenberg vermählt habe. Diese Ehe ist offenbar 
gegen den Willen des Zaren abgeschlossen worden, und in 
ihr muß der Anlaß zu der Maßregelung des jungen 
Großfürsten gesucht werden, welche gestern in so 
rücksichtsloser Form in Petersburg bekannt gegeben 
worden ist. Gräfin Sofie Merenberg ist die älteste 
Tochter des in Wiesbaden lebenden preußischen 
Generallieutenants ä la suite der Armee, Prinzen 
Nikolaus von Nassau, aus dessen morganatischer Ehe 
mit der ein Jahr später vom Fürsten von Waldeck zur 
Gräfin von Merenberg erhobenen Natalie Alexandrowna 
geschiedenen Frau v. Dübelt, geborenen Puschkin' 
Der Zar erblickt in der Vermählung seines Vetters 
mit der aus einer morganatischen Ehe entsprossenen 
Gräfin Sorte Merenberg offenbar eine Mesalliance: 
noch größeren Anstoß dürfte Kaiser Alexander III an 
ber Thatsache nehmen, daß Gräfin Natalie Merenberg, 
die Gemahlin des Prinzen Nikolas von Nassau, eine 
Tochter des revolutionären russischen Dichters Puschkin ist. 
, . H^burg, 8. April. Zum heutigen 59. Ge­
burtstage des Generals v. Waldersee ging ein eigen­
händiges Glückwunschschreiben des Kaisers ein

d-, M wird Fürst Bismarck in 
Fneonchsruhe erne Deputation empfangen, die das 
Ehrengeschenk des Zentralverbandes deutscher In­
dustrieller überreicht.

11. April: Meist bedeckt, Strichregen, N#6r 
Wind. Temperatur wenig verändert. ,

12. April: Vielfach bedeckt, Regenfatte, 
haft windig. Temperatur wenig verändert.

diese Rubrik geeignete Artikel und Netijen sind unk 
stet» n>ittk»mmen)

Elbing, 9. April.
* sBaterl. Frauen - Berein.j Dem dreume- 

zwanzigsten Jahresbericht deS Vaterländischen LrM- 
Frauen-Vereins für das Jahr 1890, welcher soeben 
zur Ausgabe gelangt ist, entnehmen wir, daß W 
Pfarrer Bury die Wahl als berathendes Vorstands 
mitglied an Stelle des nach Berlin übergesiedelteit 
Herrn Fritz Räuber angenommen hat. Durch WeW 
des Wohnorts, Tod und andere Verhältnisse veM 
der Verein von 254 Mitgliedern 29, und traten » 
Damen dem Verein wieder bei, so daß die zeitig 
Mitgliederzahl 245 beträgt. Auf die angestrengt 
Thätigkeit, welche die Katastrophe der UeberschwemmuiiS 
in den beiden vorletzten Jahren dem Vorstände au? 
erlegt hatte, ist das Jahr 1890 für den Verein 111 
gewöhnlicher, ruhigerer Weise verlaufen. Die letzt^ 
Gelder aus dem Neberschwemmungsfonds, nämlm 
5949 Mk. wurden zum größten Theil in den ersten 
Monaten des Jahres an ausnahmsweise schwer 
schädigte Familien des Land- (3575 Mk.) und Stadt­
kreises (1148 Mk.) vertheilt. Als besonders 
wichtige Ereignisse verzeichnet der Bericht die 
Bildung des Männer-Vereins vom Rothen KreuZ 
für Stadt- und Landkreis Elbing und die Wieder­
belebung des ländlichen Kreis-Frauen-Vereins, welche 
nahezu 20 Jahre geruht hat. In Folge der wieder 
aufgenommenen Thätigkeit des letztgenannten Vereins 
bleibt, abgesehen von auswärtigen größeren elemen­
taren oder sonstigen Unglücksfällen, das Wirken des 
hiesigen Vereins in Friedenszeiten hinfort nur am 
den Stadtkreis beschränkt. Für die Krankenpflege ist 
dem Vorstände von der Frau Oberin des Diakonissen- 
Mutterhauses zu Danzig eine bewährte Diakonissin 
zur Verfügung gestellt worden. Eine Theaterauf­
führung, welche geplant war, um der Vereinskasse 
eine vermehrte Einnahme zu schaffen, mußte ver- j 
schiedener Hindernisse wegen aufgegeben werden. Da- I 
gegen fand am 9. November ein Bazar statt, welcher 
einen Reinertrag von über 2000 Mk. ergab. Auch 
Ihre Majestät die Kaiserin Auguste Viktoria, die hohe 
Protektorin des Vereins, hatte dem Komitee bekannt­
lich die Doppelphotographien der beiden ältesten 
kaiserlichen Prinzen üdersenden lassen. — An 
den Sammlungen für einen Fonds Frauendank 
als Stiftung zum Andenken an die Kaiserin Augusta 
hat sich der Verein mit 55,65 Mk. betheiligt. Eine 
Musikaufführung der Zöglinge der Höheren Töchter­
schule und einiger Dilettanten am 8- März ergab sür 
den Verein einen Ueberschuß von über 100 Mk. Die 
Geschäfte des Vereins wurden in 14 ordentlichen 
Sitzungen berathen. Der bisherige Vorstand wurde 
in der Generalversammlung voin 19. v. M. wieder­
gewählt. Ueber die Vermögensverhältnisse des Vereins 
ist zu bemerken, daß derselbe eine Gesammteinnahme 
von 9902 Mk. und eine Ausgabe von 7899 Mk. hatte, 
so daß ein Bestand von 2003 Mk. verbleibt, gegen 
466 Mk. im Vsrjahre. An Unterstützungen an Arme 
und Kranke in der Stadt wurden 541,50 Mk. ver­
theilt und sür die Weihnachtsvescheerung der Taub­
stummen 146 Mk. ausgegeben. An Jahresbeiträgen 
der Mitglieder kamen 750 Mk. ein. Der Reserve­
fonds beträgt 1845 Mk., der Pensionsfonds 5387 Mk- 
und der Fonds zurAusbildung von Krankenpflegerinnen 
199 Mk.

* (Vogelfang - Verein.) Gestern Nachmittag 
6 Uhr fand in der Bürgerressource die General­
versammlung des Vogelsang-Vereins statt, in welcher 
der Kassirer, Herr Schulz, zunächst den Kassenbericht 
erstattete. Danach zählte der Verein tnt Vorjahr 
197 Mitglieder, welche 568,50 Mk. Mitgliederbeitrage 
zahlten, gegen 594 Mk-, welche von 206 Mitgliedern 
im Jahre 1889—90 gezahlt wurden. Vorhanden 
war noch ein Bestand von 550 Mk., so daß dem 
Verein 1118,50 Mk. zur Verfügung standen. Aus- 
gegeben wurden 634,40 Mk., sodaß ein Bestand von 
484,10 Mk,_ verblieb. Nicht allgemein bekannt dürfte 
es sein, daß der Verein für die Benutzung der noch 
Vogelfang führenden Wege und der Wege im Pfarr- 
walde an die Besitzer der betreffenden Grundstücke 
Pachten zu entrichten hat, und zwar an die katholische 
Kirche 75 Mk., Herrn Pantel - Teichhof 30 Mk- 
und Herrn Möller - Bollwerk, dem bei Vogel­
fang eine Parzelle gehört, 20 Mk. Zu den 
vom Verein verunstalteten Konzerten leistet 
derselbe Herrn Pelz einen Zuschuß von je 

Glbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
sür das nordöstliche Deutschland.

Nschdruck verboten.

10. April: Wolkig, milde, theils heiter, theils 
bedeckt, später strichweise Regen.

Armee und Flotte.
— Wie der ,N Stell. Zig.» aus Swinemimde 

geschrieben wird, ist von den dortigen Unternehmern 
das deutsche Knegsschlff „Nymphe", welches durch 
'Flle Thetlnahme an dem Seegefecht mit dänischen 
Kriegsscylsten bekannt ljt, für den Preis von 27,000 
Mark zum Abwracken angekaust worden.

D-r Sla°tsi-!rcliir des Reichs - M-rincamls, 
® " J L6?," K'°l nach Berlin zurückgekehrd

, Die Nltttheilungen über den bevorstehenden 
Rücktritt des kommandirenden Generals des 7. Armec- 
.orp§, v. Albedyll, welche Anfangs bestritten worden 
^^n, werden jetzt auch von dem „Hamb. Korresp " 
bestätig welcher als muthmaßlichen Nachfolger des 
Generals den Chef des Hauptquartiers des Kaisers 
Generallleutenant v. Wittich bezeichnet
- Aus Sparsamkeitsrücksichten wird kein großes 

stcsttfinden^ Heeresmanöver in diesem Jahre

* Karlsruhe, 7. April. Gegenüber anders 
lautenden Meldungen ist die „Karlsruher Zeitung" 
ermächtigt, zu erklären, daß der Großherzoq anläßlich 
jemes fünfzigjährigen Militärjubiläums jede Feierlich­
keit bestimmt abgelehnt und auf den dringenden 
Wunsch des kommandirepden Generals nur aenebmint 
habe, daß in allen Garnisonen des Armeekorvs 
Parade stattfinde. 1

Schulden zu bezahlen, als ich mich weigerte, die alte 
Kokette zu freien — ich mußte, meinen Abschied 
nehmen und ging, um fest zu bleiben, in die Neue 
Welt — sieht Papa, daß ich mich allein durchschlage, 
wird er schon nach kurzer Zeit nachgeben — es kommt 
eben darauf au, wie man sich seine Eltern erzieht," 
fügte er mit einem schelmischen Lächeln hinzu, welches 
seine Schönheit sehr sympathisch hervorhob — eine 
schwere Pause folgte, die Anderen, seufzten laut und 
leise — sür sie gab es keine Aussicht, einst wieder, 
wie Jener, eine Position im alten, „geliebten", „ver­
fluchten" Deutschland einzunehmen. ,

„Kennt Einer von Ihnen, meine Herren, Miß 
Mary Alton?" fragte Graf Guido, worauf Alle 
unisono ein sonderbares „Ja" antworteten und der 
blasse Baron fügte . noch hinzu: „Diese Geld­
prinzessinnen sind hochmüthiger, als unsere Prin­
zessin pur sang — die Alton ist der personifizirte 
Hochmuthsteufel — man ist Luft für sie — faktische 
Lust — hat Arlington Sie für Miß Mary bestimmt?" 

„Ja — ich trete schon morgen an — hoffe nüt 
dem Geldsack fertig zu werden. Morgen, meine 
Herren."
<. Auch sein pur sang schien ihm nicht zu gestatten, 
ote Bekanntschaft mit den gefallenen Engeln in Uni- 
wrm bt§ über die Bannlinie der Manöge hinauszu- 
vehnen - er ging allein fort.
her fiw/in™rcn Morgen hielt vor Alton-Villa auf 
ßW tAmü Avenue, dem bekannten rosa Marmorhause, 
stl en ®±°nhmtt ^ngton's Prachthengst, dem dieser 

Mary's Pfevd ®er ®rDDm führte Miß
d^e Reiterin selbst eine Stunde später erschien 
D^prrin" fpinp ^u@raL®utbo ^te sich über seine 
„Herrm teilte wetteren Ideen gemacht, als ihrem 
Hochmuth mit gleicher Münze iU dienen — Sr 
einen Moment vergaß er doch seinen Vorsatz, dAr 

m das wunderbar schone Gesicht der ii naen Ladn 
Griechisch- SchSnh-tt, dmchg-istlgt^'L' durch 

goldene Haare erhöht, eine etwas zu schmale Gestalt 
aber selbst im Reitkleld durch Raffungen perfektionirt' 
Sie trug ein weißes Tuchkostüm mit Goldstickerei — 
als verwöhnter Günstling des Glücks und reichstes 
Mädchen von New-York durfte sie sich die Erfindung 
eigener Moden schon gestatten — eine kleine weiße 
Jockeymütze kleidete ihr barock, aber vorzüglich. Der 
Graf lüftete feinen Hut — dann stellte er sich vor. 

geworden. Es ist anzunehmen, daß nach wenigen 
Jahren die herrlichen Ländereien gänzlich versandet 
sein werden, wenn nicht zu ihrem Schutze der Damm 
in Glugowko bis an die hiesige Burg verlängert wer­
den sollte.

* Grandenz, 8. April. Die Kommission, welche 
von den städtischen Behörden mit den Vorbereitungen 
zur Feier des 600jährigen Bestehens der Stadt Grau- 
denz beauftragt war, hat jetzt an die Vorstände der 
Vereine, Innungen u. s. w, wie auch an die Inhaber 
größerer gewerblicher Anlagen Einladungen ergehen 
lassen, sich am Donnerstage zu einer Vorberathung im 
Schützenhause einfinden zu wollen. — Frl. M. Chales 
de Beaulien hat nach dem „G." durch letztwillige Ver­
fügung dem Vaterländischen Frauen-Verein 600 Mk. 
und dem Mädchen-Waisenhaus 400 Mk. hinterlassen.

* Thor«, 7. April. Der bisherige Oberprimaner 
Engels vom hiesigen Realgymnasium, welcher kürzlich 
die Abiturientenprüfung nicht bestand, ist nach der 
„Th. Z." von dem General-Intendanten der König­
lichen Schauspiele in Berlin, Grafen Hochberg, als 
Hofschauspieler engagirt und bereits aufgetreten. 
Engels hatte hier bei einem Festspiel im Gymnasium 
die Hauptrolle übernommen und dieselbe vorzüglich 
ausgefübrt.

* Osterode, 7. April. Der Diätenverein für Ge­
schworene im Amtsbezirk Osterode zählt zur Zeit 109 
Mitglieder. Das Eintrittsgeld beträgt wie bisher 
10 Mark und der Jahresbeitrag 6 Mark, wofür als 
Tagegelder an die als Geschworene eingezogenen 
Mitglieder 4 Mark gezahlt werden. (G.)

* Dt. Eylau, 7. April. Heute Vormittag erschoß 
sich der Unteroffizier Meinke vom hiesigen Bezirks­
kommando, indem er den Lauf seines Gewehres in den 
Mund nahm und mit dem Fuße abdrückte. Furcht 
vor bevorstehender Strafe für verschiedene Vergebungen 
hat M. wahrscheinlich zu der unseligen That bewogen. 
— In der Nacht wurde auf der Strecke zwischen 
Dt. Eylau und Neudorf der 19jährige Eisenbahn­
arbeiter Dautert überfahren ltxb dabei vollständig zer­
malmt. D. war vorher in einem Gasthause gewesen 
und hat dann wahrscheinlich in angetrunkenem Zustande 
die Eisenbahnstrecke als Heimweg benutzt. — Immer 
bestimmter taucht das Gerücht auf, daß unsere Garni­
son noch vergrößert wird. Im letzten Jahre wurde 
dieselbe um das doppelte verstärkt.

* Von der russischen Grenze, 7. April. In 
verschiedenen Grenzbezirken, namentlich unter den 
Littauern, ist jetzt die Zeit zur Bereitung eines eigen­
thümlichen Getränks, des Birkenmets. Aus den in 
etwa Meterhöhe vom Erdboden angebohrten Birken- 
und Ahornbäumen wird der mitunter strömend heraus­
schießende Saft in darunter aufgestellten Gesäßen auf­
gefangen und unter Hinzunahme von etwas Honig, 
Spiritus und verschiedenen Kräutern, wie Minze, 
Salbei u. s. w. in kleineren oder größeren Gefäßen 
zur Gährung gebracht. Nach einigen Monaten wird 
das Getränk auf Flaschen abgezogen und ist dann 
genießbar. Der so bereitete Birkenmet har einen süß­
lichen, prickelnden Geschmack, ist aber von stark be­
rauschender Wirkung. Der Saft wird auch vielfach 
frisch genossen, und es werden in Folge der ausge­
dehnten Liebhaberei alljährlich viele Bäume be­
schädigt, die nicht selten eingehen, so daß Behörden 
und Waldbesitzer ein recht wachsames Auge auf die 
unbefugte Entnahme des Saftes haben. (K. A. Z.)

* Posen, 7. April. In einer großen Zahl von
Kreisen der Provinz Posen übertrifft die „Sachsen­
gängerei" in diesem Frühjahr die Arbeiterbewegung 
der Vorjahre bei Weitem. Von Posen und Kreuz 
sind in den letzten Tagen wiederholt Extrazüge mit 
vielen Hunderten von Arbeitern abgelassen worden. 
In der zweiten Märzhälfte wurden von Groß Warten­
berg aus in wöchentlich je zwei Extrazügen 600—800 
Personen nach den westlichen Provinzen befördert. — 
In der seit Jahr und Tag schwebenden Angelegenheit 
einer Fernsprechverbindung zwischen Berlin und 
Posen beschloß die Posener Handelskammer in ihrer 
heutigen Sitzung, der Reichspostverwaltung eine 
Jahreseinnahme von 8000 Mk. zu garantiren. Herr 
Dr. Stephan hatte zuletzt 15,000 Mk. verlangt._____

Hüben und Drüben.
Lebensbild von Emmy Rossi.

Nachdruck verdorrn.
I. D r ü d e n.

. Bei Arlington steckten die „Kameraden" die Köpfe 
zusammen, ein neuer Leidensgenosse, der in Europa 
wohl Schiffbruch eratten, war angekommen, Arlington's 
Agenten hatten ihn ohne Zweifel frisch qefischt denn 

9 Hochmuths auf seinem Ge­
sicht, in selbst in der Haltung des prächtig aebauten 
Körpers zuckte das blaue Blut hoch empor 9 9

Der „blasse" Baron zog Arltngton's"'Reitmeister 
bei Seite: „Wissen Sie nicht, Mr Fred L 

neue Reiter ist, mit dem Arlington eben die 
mustert?" WDc

Mr. Fred verneinte und pfiff durch die Zähne 
als der Besprochene sich mit elegantem Schwung in 
den Sattel eines prächtigen Braunen warf, und dann 
langsam, aber mit seltener Präzision, das Thier durch 
die Gangarten der hohen Schule gehen ließ.

„Kavallerie-Offizier", meinte wieder der blasseBaron 
und hob lüftend die Kappe vom Kopf, als der famose 
Reiter die Gruppe der Kavallerie-Reitknechte passirte
— denn sie alle waren Existenzen en deroute, die 
hier in New-York den Rest ihres Adelstolzes und 
ihre einstige hohe soziale Stellung verwertheten — 
nls bezahlte Begleiter der vornehmen Yankee-Ladies, 
die bet Arlington Reiten erlernt und zu stolz waren, 
um mit einem Livree-Bedienten die Promenade zu 
Pferde durchzumachen — im Grunde aber waren 
diese ruinirtcn Kavaliere sür sie auch nur Bedienten, 
mit denen sie weder sprachen, noch sonst verkehrten
— sie wurden per Woche honorirt — etwas höher 
als ein Reitknecht — das war aber auch der ganze 
Unterschied.

Eine Viertelstunde später trat der „Neue" zu den 
„Alten". Erstellte sich vor — ein hochtönender Name 
siel - Guido, Graf--------------

„Aber wie ist es möglich, Sie — gerade Sie, 
Herr Graf, bei dem notorischen Reichthum Ihres 
Vaters" -=-------------

„Zwei harte Kopfe, meine Herren — Papa will 
durchaus seinen Willen durchsetzen — es handelt sich 
um eine mir verhaßte Heirath — weigerte sich meine 

zu H. eine großartige Festlichkeit statt. — Die junge 
Fürstin hielt nach englischem Muster ein Drawing- 
Room — eine Neuerung für das staunende Deutsch­
land. Die Uniformen herrschten vor, die Elite des 
Adels und die blumenschönen Töchter des Landes 
bildeten einen lebenden Kranz, der den Thron schmückend 
umwand.

Als dem Hosmarschall Grafen Guido vor acht 
Tagen die Liste der Vorzustellendcn vorgelegen, hatte 
der Blaustift in seiner Hand fast einen Sprung ge­
macht, wie er den Namen Mr. Josuah Alton, Mrs. 
Josuah Alton, Miß Mary Alton aus New-York be­
gegnete — schon wollte er durch einen kräftigen Strich 
ihre Existenz in der Hofwelt vernichten, als er sich 
besann und durch ein Kreuz ihre Vorstellung sanktionirte- 
Die alte Schwiele lief wieder auf, wenn auch nicht 
dem Auge sichtbar, — aber seine männliche Eitelkeit 
erhielt doch einen zweiten Hieb, als Miß Mary ihv 
am Abend nicht einmal erkannte. ,

Ein Reitknecht-Kavalier und der Hosmarschall 
eines Königlichen Hauses — diese Jdeeuverbindung 
lag auch zu fern — aber an diesem Abend fand er, 
daß die Schöne ihm alle jene Zauberblicke spendete, 
deren geringstem einer er damals Leib und Seele 
hingegeben hätte — als er vollständig sicher war, datz 
nichts sie an ihn erinnere, zeichnete er sie in jeden'- 
freien Augenblick, der ihm blieb, durch seine Begleitung 
aus und erhob sie so gleichsam in den Augen der 
pur sang Gesellschaft, die bereits nach dem Ursprung 
des Reichthums des Yankees forschte und mokam 
lächelte, wenn die Parole: „Reichgewordene Schweine 
schlächter" fiel. Nur die ungewöhnliche Schönye 
Mary's, ihre fabelhafte Toilette und die unschätzbare 
Billanten der Damen verhinderten ein Fiasko.

Als aber Graf Guido ihr seinen Hosmarscy ' 
Arm lieh und mit ihr durch die Säle promen > 
erstarb jedes Lächeln. Man begriff! — ®er 6 
schworene Weiberseind hatte sich im goldenen . * 
ihrer Locken oder Dollars gefangen — "^-5, mr 
Gattin des Hofmarschalls?" Man drängte sich s 
— sogar zu den bespöttelten Eltern. , __ 0(jet

Es heißt, die Amerikanerinnen st«d kcnl , ^er, 
fangen sie einmal Feuer, so sind sie ruckstch ^, 
als die glühendsten Südländerinnen, ^r j n 
„götterschöne" Hofmarschall und ^"^ssmch, 
Millionärin waren Stadt-, Land- und Hofg

Kirche und Schule.
— Das Geschenk des Prinzregenten von 

Bayern für die Marienkirche in Hannover ist 
den „Münchener Neuesten Nachrichten" zufolge schon 
vor dem Tode Windthorst's erfolgt.

— Die „Neue Freie Presse" in Wien meldet aus 
Rom, daß möglicher Weise im nächsten Konsistorium 
der Fürstbischof von Breslau, Dr. Kopp, zum Kar- 
dinal werde ernannt werden.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 8. April. Die Arbeiten für den 

Durchstich der Nehrung bei Siedlersfähre für die 
Herstellung der neuen Weichselmündung ruhen vor- 
^usig'.denn der Zuschlag auf die ausgeschriebenen 
Submisjwnen kann nicht eher ertheilt werden, als bis

die Superrevision im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten beendigt ist. Sobald die Erlaubniß zum 
Beginne des Baues hier eingetroffen sein wird, soll, 
wie die „D. Z." schreibt, sofort mit den Arbeiten 
angefangen werden. Durch den Durchstich wird be­
kanntlich die Stutthöfer und die Schönbaumer Chaussee 
getroffen. Die Verbindungen zwischen den beiden 
Ufern sollen nun durch Dampffähren hergestellt 
und die Chausseen so verlegt werden, daß auch bei 
dem höchsten Wasserstande eine Unterbrechung des 
Fährbetriebes ausgeschlossen ist. Ferner wird das zu 
der Gemarkung Schönbaumerweide gehörige Terrain, 
welches zwischen dem alten Trennungsdeiche, dem 
neuen Weichselstrom und dem neu zu errichtenden 
Deiche am Durchstiche sich befindet, eine nicht un­
beträchtliche Erhöhung erfahren. — In der Gärtner­
anstalt der Herren A. Rathke und Sohn zu Praust 
werden auch in diesem Jahre zweimalige Unter­
weisungen in der Obstbaumzucht an Landschullehrer 
unentgeltlich stattfinden. Den an diesem Unterricht 
theilnehmenden Lehrern aus dem Kreise Danziger 
Höhe wird eine Beihilfe zu den Unterhaltungskosten 
aus Kreismitteln gewährt werden. — In der sozialisti­
schen Partei herrscht hier, wie man dem „Ges." von 
hier berichtet, arger Zwiespalt: die „Alten" wollten 
die Parteileitung dem bisherigen Führer belassen, 
während die „Jungen" einen energischeren Leiter 
wählen wollten. (?) Dennoch nimmt die Bildung von 
sozialistischen Fackvereinen ihren ruhigen Fortgang. 
— Der belebteste Platz in der Stadt ist gegenwärtig 
der Fischmarkt; denn vom frühen Morgen bis zum 
späten Abend wimmelt es daselbst von Käufern und 
Verkäufern. Feilgeboten werden Dorsch, magere 
Flundern, frische Heringe und Breitlinge in unend­
lichen Massen. Geräucherte Heringe werden mit 
15 Pf. die Mandel bezahlt.

* Marienburg, 8. April. Abermals ist der 
Plan der Freilegung des Marienburger Schlosses 
vorwärts gegangen und zwar überhaupt weiter, als 
man allgemein annahm, indem der Grund des in 
der Schuhgasse belegenen, bekanntlich abgebrannten 
Drechsler Grapp'schen Hauses für 800 Mark, vom 
Schloßfiskus erworben wurde. Demnach soll aljo die 
Freilegung des Schlosses nicht bloß bis zur Schuh­
gasse ausgedehnt werden, sondern sogar noch wenig­
stens einen Theil derselben umfassen. — Der bis­
herige Besitzer des Werder'schen Hofes Herr A. Franke 
hierselbst hat nach der „Nog.-Zrg." das in Flatow 
belegene Hotel 1. Ranges „Kaiserhof" vom 15. d. M. 
ab pachtweise übernommen.

* Lautenburg, 7. April. Kürzlich erhängte sich 
in einem Dorfe unserer Umgebung der Besitzer M. 
Derselbe, ein in guten Verhältnissen lebender Mann, 
war als verwegener Wilddieb sehr gefürchtet und lebte 
mit seiner Ehefrau ob der Wilddieberei in stetem Un­
frieden. — In der gestrigen Generalversammlung der 
Liedertafel wurde beschlossen, das Gausängerfest am 
5. Juli zu feiern.

* Hammerstein, 7. April. Gestern Nacht um
3 Uhr wurden die Bewohner unserer Stadt wiederum 
durch das Signal „Feuer" aus dem Schlafe geweckt. 
Es bräunte der Stall des Schmiedemeisters Karl 
Polenz. Das Feuer griff in kurzer Zeit so schnell um 
sich, daß das Wohnhaus der Wittwe Lietz und ein 
Anbau zum Wohnhause des Hausbesitzers Schmidt 
niederbrannten. (®-)

* Konitz, 7. April. Der hiesige Bienenzucht­
verein hat beschlossen, im Laufe dieses Sommers hier 
eine Ausstellung von Königinnen und Völkern, Bienen- 
wohnungen, Geräthen, Bienennährpflanzen rc. zu ver- 
anstalten. - Wegen fahrlässiger Tödtung wurde 
in der letzten Strafkammersitzung der Gutsbesitzer 
Wilhem B. zu der hohen Strafe von 1 Jahr Ge­
fängniß verurtheilt. Derselbe fuhr im November mit 
einem leichten Fuhrwerk in vollem Trabe die Kommiter 
Dorfstraße entlang und hierbei Überfuhr er ein fünf­
jähriges Mädchen so unglücklich, daß die Kleine schon 
nach einer halben Stunde starb.

* Flatow, 7. April. Eine Aktten-Gesellschaft 
aus Bremen geht mit der Absicht um, hier eine Gas­
anstalt einzurichten. Man ist diesem Unternehmen 
um so mehr geneigt, als die Kosten des Gasbrennens 
bedeutend geringer sein würden, als die der jetzigen 
Beleuchtung. Es werden die Kosten sür die Brenn- 
stunde auf 3i Pf. berechnet.

* Schwetz, 7. April. Wie in den Jahren 1888 
und 1889, so hat auch das diesjährige Hochwasser 
auf den Schwetzer Wiesenländereien wieder großen 
Schaden verursacht. Stellenweise liegt der Sand 
fußhoch, und Wiesen, die sich früher durch große 
Fruchtbarkeit auszeichneten, sind jetzt fast werthlos

für sie hatte der Name keine Bedeutung, nur der 
Titel „Graf" blieb ihr im Gedächtniß. Sie ritten 
fort — er mit halber Pferdelänge hinter ihr — nach 
Vorschrift — für sie war er, wie die Kameraden 
vorausgesagt, „Luft". — Der Graf versuchte auch 
nicht mit der leisesten Wendung eine Annäherung in 
Worten oder Blicken — er begriff seine Rolle und 
führte sie durch — selbst als er ihr, zu Hause an­
gekommen, vom Pferde half, sah er sie weder an, 
noch sprach er ein weiteres Wort, als „all nghtl, 
wie sie zwischen den Perlzähnen hindurch befahl: 
„Morgen um dieselbe Zeit." ~So ritten sie volle vierzehn Tage, ohne daß 
von beiden Seiten eine Annäherung stattgefunden — 
da geschah es eines Morgens, als sie im ^en ra - 
Park auf einem Seitenwege ritten datz Miß Mary 
aus • ebenem Wege, ohne daß Stock oder Stem sw 
hinderte, mit dem Pferd stürzte. — unnatürlich 
und unerwartet dieser Unfall auch kam, Gras Guido 
verlor keinen Moment die Besinnung. Er sprang 
vom Pferd, half auch dem ihrigen hoch, und als er 
gewahrte, daß sie vsm Sturz betäubt, sich nicht im 
Sattel zu halten vermochte, zog er sie in seine Arme 
herab und trug sie auf das Gras unter einen Eschen­
bäum. Doch, wie sie so in halber Ohnmacht in seinen 
Armen ruhte, vergaß er, hingerissen von ihrer wunder­
baren Schönheit, seinen Stolz, seine Vorsätze, seine 
Stellung — und drückte einen zitternden Kuß auf 
ihre Granatlippen.

Nun war sie jäh bei klarer Besinnung. Die 
Hand, welche noch die kleine brillantbesetzte Reit­
peitsche hielt, zuckte auf ihn nieder, und mit hartem 
Schlag hieb sie ihn quer über das Gesicht, eine 
blutige Schwiele lief momentan auf.

Er taumelte wie trunken; als sie sich wieder ihrem 
Pferde näherte, folgte er nicht — sie kletterte allein 
in den Sattel und ritt allein weiter.---------------Ar-
jington erhielt seinen edlen Hengst durch einen Dritten 
zurück — Graf Guido war verschwunden, die Kame­
raden fragten umsonst nach ihm — bis sie nach einem 
kurzen Zeitraum erfuhren, der alte Graf sei plötzlich 
gestorben, Guido nach Europa zurückgekehrt und Erbe 
sowie Chef des Hauses, das mit fürstlichen Häusern 
rivalisirte.

II. Hübe n.
Drei Jahre nach dieser Episode fand im Schloß
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Raubvögel, gleichviel ob Junge oder Alte, ein Schuß­
geld von 50 Pf. gewährt. Die ausgedehnten Wal­
dungen längs der beiden Haffe und der masurischen 
Seeen und deren Röhrichte bieten Fischreihern und 
Kormoranen schwer zugängliche Schlupfwinkel dar. 
Nunmehr dürften aber doch ihre Tage in unserer 
Provinz gezählt sein.

* (Wettervoraussagung) Der Pros. Falb 
an dessen Wettervoraussagungen man nachgerade zu 
zweifeln begonnen, kommt wieder zu Ehren. Den 
gestrigen Tag, an welchem ein wahrer Orkan raste, 
hatte er als einen kritischen Tag erster Ordnung 
bezeichnet.

* sEine eigenthümliche Erscheinung) läßt der 
Sanitätsberlcht von Königsberg für die Monate 
Februar und März d. Js. erkennen, nämlich außer­
gewöhnlich zahlreiche Fälle von Schlagflüssen, welche 
im Februar bei etwa 20 und im März bei 22 Men­
schen zum Tode führten. Eine Erklärung hierfür 
ist schwer zu finden, wenn man nicht vielleicht den 
abnormen Witterungsverhältnissen einen Einfluß zu­
schreiben will.

* (Ein Gardmenbrand), welcher gestern Abend 
nach 9 Uhr im zweiten Stock des Hauses Heil. Geist­
straße Nr. 37 in Folge unvorsichtigen Umgehens mit 
Licht entstand, wurde durch die Hausbewohner ge­
löscht, so daß die zur Sicherheit alarmirte Feuerwehr 
nach ihrem Eintreffen gleich wieder abrücken konnte.

* (Selbstmord.) Gestern Abend erhängte sich 
der in der Neust. Stallstraßr wohnhafte Arbeiter 
Schwarz in seiner Wohnung, nachdem vor einigen 
Wochen seine Frau gestorben ist. Kinder sind keine 
hinterblieben.

* sDiebstähle.) In einem Materialwaren-Geschäft 
der Wasserstraße wurde gestern Vormittag die achtzehn 
Jahre alte Eigenthümertochter Antonie Teuchert da­
bei abgefaßt, als dieselbe verschiedene Matcrialwaarcn 
die von anderen Leuten zur Ausbewahrung gegeben 
waren, stahl. Die Person wurde verhaftet. Ferner 
wurden einem in der Wasserstraße wohnhaften 
Büchsenmacher vsn einigen größeren Jungen zwei 
Revolver gestohlen, zu welchem Zwecke die Bengel 
vorher ein Fenster zertrümmerten.

Aus dem Gerichtssaal.
* Münster, 7. April. Das Schwurgericht ver- 

urtheilte den Arbeiter Bergmann, Lustmörder der 
blödsinnigen Friederike Eissing (Bock) zu lebens­
länglichem Zuchthause.

in den Erdgeschoßränmen des Hygienemuseums ange­
wiesen erhielt. Das junge Museum bildet jetzt schon 
eine Sehenswürdigkeit unserer Hauptstadt; die Samm­
lungen, die heute bereits einen Werth von über 
50,000 Mk. darstellen, haben sich, Dank den Zuwen­
dungen zahlreicher Gönner, in so überraschender Weise 
gemehrt, daß die bisherigen Räume sich längst als 
unzureichend erwiesen haben. — Die Koch'schen 
Baracken bei der Charitö sollen im Juni eröffnet 
werden. Jetzt ist man mit der inneren Einrichtung 
beschäftigt. — Das Sanatorium des Dr. Cornet in 
Charlottenburg, über dessen schlechten Fortgang wir 
jüngst Mittheilung machten, hat mit dem 4. d. M. 
zu bestehen aufgehört.

* Berlin, 8. April. Der liebenswürdige und 
strebsame Leiter des Adolph-Ernst-Theaters be­
geht heute die Feier seiner 25jährigen Bühnen- 
thätigkeit.

* Brüssel, 6. April. Im Theater zu Lessines 
brach während der Vorstellung Feuer aus, in Folge 
dessen eine entsetzliche Panik entstand. Durch die ein­
stürzende Gallerie wurden mehrere Personen erdrückt 
und viele verwundet. Das Theater ist vollständig ab- 
gebrannt.

. „Dies ist meine

gestern in Geistesumnachtung selbst den Tod gegeben. 
Er sollte dieser Tage in sein neues Amt eingeführt 
werden.

* London, 7. April. Wie hier verlautet, kaufte 
der deutsche Kaiser den Racing Kutter des Herrn 
Bell „Thistle" an, der nunmehr „Meteor" getauft 
werden solle. Es heißt ferner, der Kaiser beabsichtige 
den Kutter an dem Wettsegeln in England theilnehmen 
zu lassen.

* Von der Liebe singt Thusnelda Dortmann 
in ihrer jüngst erschienenen Gedichtsammlung „Berg­
krystalle" (Graz 1890) folgendermaßen:

„Es hat der erste Beste 
Sich stracks in mich verliebt, 
Nun soll auch ich ihn lieben, 
Weil er Herz und Hand mir giebt.

Der aber, den ich liebe,
Der bleibt mir ewig fremd — 
Ich wollt', ich könnte wechseln 
Meine Liebe wie ein Hemd."

Telegraphische Nachrichten.
Rom, 8. April. Der italienischen Gesandtschaft 

in Bern sind heute alle auf die Auslieferung Li- 
vraghi's bezüglichen Schriftstücke zugegangen. Dieselben 
sollen der Schweizer Regierung sofort übermittelt 
werden.

London, 8. April. Nach einer Meldung des 
„Reuter'schen Bureau" aus Simla von heute wäre 
es jetzt außer Zweifel, daß Quinton und seine Be­
gleiter getödtet wurden. Ein Brief des aufständischen 
Bruders des abgesetzten Rajah konstatirt dies aus­
drücklich. — Gerüchtweise verlautet von neuen Kämpfen 
um Manipur, in denen der englische Kommandant 
gefallen wäre; es könnte dies nur entweder Grant 
sein, welcher Thobal einnahm, oder Preßgrave, der 
Kommandant der jenem zur Hilfe gesandten Abtheilung. 

Handels-Nachrichte«. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 9. April, 2 Uhr 45 Min Nachm.

Königsberg, 9. April. (Bon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com-

Vermischtes.
* Berlin, 8. April. Der Ausschuß der drei 

Berliner Turngaue hat in seiner letzten Sitzung 
beschlossen, dem Staatsminister Dr. von Gostler den 
Dank sür das rege sachliche Interesse, das er dem 
Turnen gewidmet, in Form einer Adresse auszu- 
sprechen.

* Der Stelzenläufer Sylvain Dornon, der 
gegenwärtig schon den Osten Deutschlands langbeinig 
durchschreitet, scheint sich in seinen! hohen Beruf auch 
kleine Extratouren zu erlauben. Das Kreisblatt für 
den Kreis Malmedy schreibt unterm 30. März aus 
St. Vith: In Bllrg-Neuland wurde Dornon gesehen 
und gebührend angestaunt. Nachdem er sich in der 
dortigen Bahnhofswirthschast am Bier gelabt, machte 
er sich auf und stolperte weiter nach Steinebrück, schlau 
sich überlegend, dies sei ein kleines weltentrücktes 
Nest, wo Niemand ihn kenne u. s. w. Dort ver­
brachte er die Nacht vom 22. zum 23. Gestärkt er­
wachte er am anderen Morgen zu neuen Gewalt­
märschen, zieht seinen weißen Schafpelz an, nimmt 
die Stelzen unter den Arm und eilt mit großen 
Schritten zur Bahnhaltestelle, wo eben der erste Zug 
von St. Vith einläuft. Bald sitzt er im behaglich 
gewärmten Eisenbahnwagen, im Stillen die Leicht­
gläubigkeit seiner im fernen Frankreich weilenden 
Freunde bewundernd. So durcheilt er nun, aber 
nicht auf seinen Stelzen, die 28 Kilom. lange Strecke 
bis Prüm in der Eisenbahn. In Prüm schnallt er 
die Stelzen wieder unter die Füße und wandert 
jetzt wirklich auf denselben weiter bis Stadtlyll 
(20 Kilom.) Doch seine stark ausgeprägte Schwäche 
für die Bahnhöfe läßt ihn hier nicht lange 
rasten und er setzt die Stelzen weiter zum 
nahen Bahnhof Jünkerath. Bald steht er auf dem 
Bahnsteig und fühlt sich wieder recht ermattet; weh­
müthig beschaut er ein eben zur Abfahrt bereit stehen­
des Dampfroß, das da vor ihm schnaubt und zischt, 
er denkt an die angenehme Fahrt von Steinebrück 
nach Prüm; flugs hat er sich eine Fahrkarte ver­
schafft, nimmt die Stelzen wieder unter den Arm, 
hüpft in den Eisenbahnwagen und fort gehts auf 
Flügeln des Dampfes an die Uler des Rheines, nach 
Bonn, und der Schlauberger hat wieder 90 stelzen- 
lose Kilometer in die Tasche gesteckt und denkt ganz 
harmlos, Niemand hätte es bemerkt. Wir können 
aber unsere Angaben mit gewichtigen Belegen unter­
stützen. Ob er von Bonn aus den Slelzenmarsch 
ehrlich fortgesetzt hat, ist sehr zu bezweifeln. — Was 
ihm im Westen so gut gelungen, das hat er im Osten 
fortgesetzt. Wie aus Woldenberg N.-M. gemeldet 
wird, bestieg Mr. Dornon daselbst am Dienstag 
Mittag die Eisenbahn, um die Strecke nach Kreuz :c. 
per Bahn zurückzulegen.

* Hagen, 4. April. Einem schweren Unglück 
ist heute Vormittag der Aachen-Berliner Schnell­
zug mit knapper Noth entronnen. An einem etwa 
6 Minuten vor der Station in Wehringhausen ge­
legenen, mit Barriere versehenen Bahnübergang 
wollte, wie die „Nh.-Westf. Ztg." berichtet, ein Fuhr­
mann mit seinem mit Kalk beladenen Gefährt das 
Bahngleise überschreiten. Angeblich in Folge mangel­
hafter Steinschüttung klemmten sich die Räder des 
Fuhrwerks im Bahngeleise fest, und während man 
noch mit Ziehen und Reißen beschäftigt war, brauste 
in der Kurve der Schnellzug heran. Der besonnene 
Lokomotivführer bemerkte das Hinderniß, gab Kontre- 
dampf, Bremssignal, allein es gelang nicht mehr, den 
Zug zum Stehen zu bringen. Die Lokomotive erfaßte 
den Wagen — das Pferd hatte sich klugerweise los­
gerissen — und schleuderte denselben etwa 100 Meter 
vor sich her, ihn zu Spähnen zermalmend. Als der 
Zug endlich zum Stehen kam, war die Maschine über 
und über mit Kalk besät, auch hatte sie einige Be­
schädigungen erlitten. Die Passagiere des stark be­
setzten Zuges waren mit dem Schrecken davon- 
gekommen; doch währte es etwa eine halbe Stunde, 
bis der Zug in den nahen Bahnhof einlausen konnte.

* Nürnbura, 7. April. Gestern griffen bei Hos 
bayrische und sächsische Arbeiter, welche bei der 
Kabellegung keine Beschäftigung fanden, die polnischen 
Arbeiter an, wobei 25 Personen mehr oder minder 
schwer verwundet wurden. Die Ausschreitungen 
waren so bedenklich, daß eine Kampagnie Militär von 
Bayreuth herbeigeholt wurde, welche die Ruhe wieder- 
herstellte.

* Hamburg, 8. April. Großes Aufsehen macht 
die Verhaftung eines bedeutenden Tabakhändlers 
durch zwei Kriminalbeamte wegen des Verdachts der 
Theilnahme an dem großen Tabakdiebstahl in den 
Speichern des Freihafengebiets. .

Von einem Unteroffizier erstochen wurde 
zu «aarbrücken am Sonntag Abend in der Wirt­
schaft „Zum Hahnen" ein Zivilist. Die beiden hatten 
sich über die zweijährige Dienstzeit unterhalten, 
deren Einführung der Zivilist befürwortet. Er 
wurde von dem Soldaten durch eine Bemerkung be- 
lerdigt und gab demselben eine Ohrfeige. Der Kuter- 
ofsizrer zog sofort sein Seitengewehr und todtcte 
®e9ne£ durch einen Stich in die Lunge. «

* Köln, 8. April. Der Engländer WilliamLamb 
Direktor der Wollspinnerei Erkens m '®^*enblroA 
ließ sich tn Creseld vor den Augen ferner drei 
Kinder von dem von Vlissingen kommenden Schnell- 

311 gioftock^^ April. Forstmeister v. Wickede, 
der schon einmal in einer Anstalt gewesen, hat sich 
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Rüböl April-Mai . . .
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Spiritus 70er April-Mai

Königsberg, 9. JfyriL (Bon 

missions-Geschäft.)
Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß,

Tendenz: Matter.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  69,50 ^lG.bez. 
Loeo nicht contingentirt .... 49,60 „
April nicht contingentirt . . . . 49,60 „ Geld.

Danzig, den 8. April
Weizen: loco steigd., 100 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. 200 JE, hellbunt inländisch 220-221 JE, 
hochbunt inländisch — JE, Termin April-Mai 126pfd. 
zum Transit 176,00 .Ä, per Sept.-Okt. 126pfd. zum 
Transit 169,CG JE

Roggen: loco höher, inländ. 166—170 JE, russisch und 
polnisch zum Transit 130 JE, per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 130,00 JE, per Sept.-Okt. 120pfd. zum Tran­
sit 126,00 JE

Gerste: gr loeo inländisch — JE
„ kleine loco inl. - JE

Hafer: loco inländisch — JE
Erbsen: loco inländisch — JE

Königsberger Produktenbörse.

Nn neues Geschäft, einzig in seiner Art, hat 
fierr Gustav Hermann Preuß, der Inhaber des 
bekannten hiesigen Kolonialwaarcn- und Delikatessen- 
Kesckäfts, eingerichtet. Herr Prenß hat Fischerstraße 
Nr 20 ein Magazin für Wirthschaft^ und 
Kuchen-Einrichtung eröffnet.

Alles was zu einer Küche gehört, findet man bis 
in die kleinsten Details hier vereint, und beab­
sichtigt Herr Preuß, wie wir hören, in demselben 
Hause eine fix und fertige Küche mit allen dazu er­
forderlichen Einrichtungsgegenständen in den nächsten 
Tagen auszustellen.

Besonders interessant ist es übrigens gerade für 
uns Elbinger, daß uns Herr Preuß unter Anderem 
auch die säinmtlichen Fabrikate der hiesigen Firma 
Adolph H. Neufeldt vor Augen zu führen gedenkt. 
— Glück auf!

ä" den Einnahmen. Ferner hat er jährlich 
1 Mk. zu den Kosten für die Fernsprecheinrichtung 
.Furagen. Da die Stadt wegen der geringen Ver- 

»u x 9 Vogelfang wohl kaum jemals bereit sein 
die Verbesserung der Wege nach und in 

^vgelsang etwas zu thun, so ist es höchst wünschens- 
met ?' baß sich das Interesse unserer Bürgerschaft dem 

mehr zuwendet, als es gegenwärtig der Fall 
vorigen Jahre hat der Verein für Steine 

6efilegung des Weges hinter der Hommelbrücke 
p, Vogelfang und dem Fahrwege 160 Mk. ausge- 

der in Aussicht genommenen 4 Konzerte 
, "vten wegen ungünstiger Witterung und des Um- 

des Gasthauses in Vogelfang nur 2 gegeben 
n &lt Revisoren der Rechnung wurden die 

und Goldberg gewählt, und an Stelle 
Torbenen Herrn Amtgerichtsrath Walter Herr 

Üanh Schöning zum Vorstandsmitgliede. Der Vor- 
Qpt, besteht jetzt aus den Herren Stadtbaurath 
Wm n.' Vorsitzender, Forstrath Kuntze, stellvertreten- 
K^.orsitzender, Makler Schulz, Kassirer, und Rentier 
in » tn0' Beisitzer. Der Vertrag mit Herrn Pelz 

*reff der Konzerte wurde auf ein Jahr ver- 
»ngert. Das erste Konzert soll bestimmt in den 
^üfifeiertagen stattfinden. Der vorgelegte Etat pro 
£Ö91—92 wird genehmigt und dabei insbesondere ins 
ku9e gefaßt, die Fußwege nach Vogelfang von der 
^nunel am Aeußern Mühlendamm an in guten 
.langbaren Zustand zu setzen.';
s» Herr Bürgermeister Möller) hat sich heute 
Armittag mit dem Courierzug nach seinem neuen 
<truuig§ort Kief begeben.

Marienbnrg-Mlawkaer Eisenbahn.) Im 
b A* März haben nach provisorischer Feststellung 
j,rt ^nahmen betragen: im Personenverkehr 19,200, 
->') Güterverkehr 134,300 Mark, an Extraordinarien 
ZsOOo Mark, zusammen 185,500 Mark (44,700 Mark, 

36,300 Mark vom Güterverkehr, mehr als 
März p. I.) Die Gesammteinnahme im ersten 

^unQttaI stellt sich, so weit bis jetzt ermittelt, auf 
76,440 Mark (rund 100,000 Mark mehr als in der 
buchen Zeit v. I.)

* sRemontemärkte.) Zum Ankauf von Remon- 
len si„d \m Regierungsbezirk Danzig nachstehende 
Märkte anberaumt worden: 4. Mai in Neustadt, 
16. Juni in Pr. Stargard, 19. Juni in Marienburg, 
22. Juni in Elbing, 23. Juni in Altfelde, 13. August 
th Proust, 14. August in Dirschau.

* sLiederabend.) Ueber ein Konzert des Ehe­
paares Lillian und Georg Henschel, welche zu 
Poren auch wir demnächst Gelegenheit haben werden, 
^Mechf „Deutsche Tageblatt" in der Nummer 
Gear 24:‘ März d. I.: Das Ehepaar Lillian und 
Mal ^enfcl)el hat sich am Sonnabend wieder ein-

ljüch mehrjähriger Pause seinen vielen Berliner 
fünfter1 vorgestellt. Herr Henschel ist seitdem 

sitterisch voller, reifer und gediegener geworden, 
111 feiner Geschmacksrichtung; Frau Henschel, 

(üirf ö?rtgesponnene Stimme früher dem Haideröslein 
ß- ist zwar auch jetzt noch keine üppig prangende 
oss^ttfolie, wohl aber weist ihr Organ alle Reize und 
<>,en Duft einer edlen, in zartesten Farben abgetönten 
feilt?0'6 auf: technisch absolut makellos und der 
R-r L dynamischen Schattirungen fähig, von einer 
u.!1!™ der Intonation, die in dem Hörer das 

mthuende Gefühl absoluter Sicherheit hervorrust. 
nur ^ftr Henschel, wie in früheren Jahren, nicht 
nr ttch, sondern sogar die Duette am Klavier be- 

E‘ (und wie! alle Begleiter der Welt können sich 
tz.z n ein Muster machen!), giebt diesen Vorträgen 
. s Gefühl der harmonischen Durchbildung, das auf 
^ oen musikalischen Hörer so ungemein anregend und 

wieder beruhigend wirkt; kurz, ein köstliches 
jOouqnet gesanglicher und instrumentaler Reize, an 
Men Frische und Duft auch der anspruchsvollste 
vorer sich erlaben kann.
6 , (Schwurgericht.) Die heutigen Verhandlungen 
lek» die Zuhörerbühne nicht allein bis aus den 
musit- gefüllt, sondern ein Theil des Publikums 

im Korridorausharren. 3Personen entblödeten 
treten ^.bedeckten Hauptes den Gerichtssaal zu be- 
aus dem .wurden sofort vom Herrn Präsidenten 
weiteren verwiesen und von dem Anhören der 
nähme hat sibandlungen ausgeschlossen. Diese Maß- 
Tage beschäsf6?, Ungetheilten Beifall der am heutigen

* [$cit 4? Harren gefunden.
kanntlich gx^chreihern und Kormoranen,) be­
schworen. 8ischräuber, ist der Untergang ge- 
schastsministx).»6^ Anordnung des Herrn Landwirth- 
vichtung eines Zufolge wird fortan für die Ver- 
ftätte von K„,..,?ven 'Reiherhorstes und jeder Brüt­
er die Erlemn^sien eine Prämie von 3 Mk. und 

jedes Exemplars der genannten 

Spiritusmarkt.
Danzig, 8. April. Spiritus pro 10,000 Liter, leee 

kontingentirt 68,50 Gd., kurz. Lief, kontingentirt 68ch0 Gd., 
pro April - Mai kontingentirt 68,50 Gd. loco 
nicht kontingentirt 48,50 Gd., kurze Lieferung nicht kon- 
tingentirt 48,50 Gd., pro April -- Mai nicht kon- 
tingensirt 48,50 Gd. A Ä 

Stettin, 8. April. Loco ohne F-ß mit 50 Kon, 
sumstruer 70,30 loco mit 70 Jk Äonfumfleuet 60,50 JE» 
pro April-Mai 51,00 Jk-, pro August-Sepbr. ul,lü Jk

Hucke r bericht.
Maadedura 8. April. KornMcker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 18,50.' Kornzucker exkl. 88 pCr Rendement 
17,50. Kornzucker exkl. 75 Rendement 15,00. - 
Stetig. — Gemahlene Rafftnade in 4 28,26.
Melis I mit Faß 27,00 Still.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 8. April.

(Schluß der Verhandlung gegen Lindenstrauß.) 
Das Schriftstück ist an das Kammergericht ge­
richtet gewesen. L. hat nun eidlich die Anfertigung 
dieses Schriftstückes in Abrede gestellt. Die betreffende 
Denunziation, in welcher die wüstesten Anschuldigungen 
wegen Verschwindens unehelicher Kinder, Mißhand­
lungen, Brandstiftungen, Brod- und Steuerunter­
schlagungen einander folgen, wird verlesen. Ange­
klagter behauptet, daß die vorliegenden Schriftstücke 
nach seinem Manuskript von einer gewissen Witzki und 
Krickmann abgeschrieben sind. Mit der Witzki hat der 
Angeklagte zusammen gewirthschaftet. Die . Frage 
lautet: „Ist L. schuldig, am 5. Mai 1890 vor dem 
Königlichen Amtsgericht hier einen Eid wissentlich falsch 
geleistet zu haben'?"; außerdem wird noch die Unter­
frage aus Fahrlässigkeit gestellt. Der Spruch der Ge­
schworenen lautete auf schuldig des wissentlichen Mein­
eides und erhielt L. 5 Jahre Zuchthaus und gleich­
dauernden Ehrverlust. Ferner wurde auf dauernde 
Zeugenunfähigkeit erkannt.

Sitzung vom 9. April.
Es wird heute zuerst in die Strafsache gegen den 

Arbeiter Jenz-Christburg wegen Meineides einge­
treten. Angeklagter ist am 9. Oktober 1866 in Christ­
burg geboren und verheirathet. Derselbe ist be­
schuldigt, am 18. Dezember 1890 in der Anklagesache 
gegen Mankowski wegen Körperverletzung vor 
dem Schöffengerichte zu Christburg einen Eid wissent­
lich falsch geleistet zu haben. Jenz hat damals be­
schworen, daß er die Niederwerfung und Mißhandlung 
des Arbeiters Bogusch durch Mankowski nicht gesehen 
hat. Dieser Eid soll wissentlich falsch abgegeben sein. 
Angeklagter behauptet, daß der Vorfall in der 
Schummerstunde des 28. September 1890 passirt sein 
soll und er behauptet auch heute von dem Vorfälle 
nichts gesehen zu haben, umsomehr als er den ganzen 
Tag Schnaps getrunken hat und Abends noch in der 
Komödie auf dem Schweinemarkt gewesen ist. Den 
Fall des Bogusch will er gehört haben, welcher, wie 
er glaubt, so stark angetrunken gewesen ist, daß 
dadurch sein Fall verursacht ist. Vor dem Termine 
soll Jenz aber zu anderen Personen geäußert haben, 
daß er Zeuge von der Schlägerei zwischen Mankowski 
und Bogusch gewesen wäre. Die heutigen Zeugen­
aussagen sind ziemlich unbestimmt, bisweilen fast 
widersprechend. Unter diesen Umständen glaubt die 
Staatsanwaltschaft (Herr Haken) sich nicht in der 
Lage zu befinden, auf Bejahung der Schuldfrage zu 
bestehen. Der Angeklagte wurde denn auch frei­
gesprochen und sofort auf freien Fuß gesetzt.

Der siebente Fall brächte die Tischlergesellenfrau 
Katharina Freitag, geb. Krause, hier, wegen Meineides 
aus die Anklagebank.' Derselben wird zur Last gelegt, 
am 1. September 1890 vor dem hiesigen Amtsgericht 
und am 28. November 1890 vor dem Königlichen 
Schöffengericht einen Eid wissentlich falsch geleistet zu 
haben, bei letzterem Eide unter der Annahme, daß die 
Angeklagte sich durch Nichtableistung strafbar gemacht 
haben würde. Es handelt sich um eine Sache wegen 
Hausfriedensbruch gegen eine Frau Schwarz in der 
Langen Niederstraße. Angeklagte besteht aus der 
Richtigkeit ihrer Aussagen, von welchen einzelne 
Punkte von der hiesigen Staatsanwaltschaft angezweifelt 
werden. Es handelt sich um eine Abweichung in der 
Aussage, ob die Schwarz im Zimmer der Freitag 
Obwesen ist, als sie von dieser hinausgewiesen ist, oder 
der Schwarz in dieser Zeit im Hausflur
um Sr!#!09 aufgehalten hat. Die Hauptzeugin, 
tagt wurÄtt ?ie Sache bereits früher ver- 
war, ist äufiprft » „krankheitshalber nicht erschienen 
ständige an, bafi bieÄIkr^Urb 0ic6t der Sachver- 
I°'g>mgsw°hn bk,^L d„b?,.l §■ Art B°r. 

welche auch bei ihrer Schn'.ps?^ Krankheitserscheinung, 
Die früheren Stuifoqen Äworden fei. 

Widerspruch mit der heutigen stehen imforoiebießeugin @^^4 »Durbe borWiffig bie^eerpäeiU9in' 

"Usgesetzt. Auch in diesem Falle konnte sich bieKal K 
anwaltschaft sowie die Herren Geschworenen^nick nntt 
von der Schuldfrage überzeugen und erfolgte KrPj 
sprechung. Die vorher nicht vereidigten Zeuginnen 
wurden nachträglich vereidigt.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Berlin, 7. April. Ein Verein des Museums 

für deutsche Volkstrachten und Erzeugnisse 
des Hausgewerbes hat sich vor kurzem in Berlin 
gebrldet. Gründer desselben sind die bisherigen Mit- 
glteder des Komitees, die vor noch nicht anderthalb 
Jahren ausschließlich aus eigenen Mitteln das Museum 
für deutsche Volkstrachten ins Leben riefen, welches 
durch den Kultusminister ein miethsreies Unterkommen 

sie ritten

Dienern zusammen aus, nur von ihren
Theater, in waren in Gesellschaften, im

Und wie bot^n?' tole, Zwei Jnseparabels.
wit dem Pferde oe?S brie Schöne einmal urplötzlich 
buschigen Winkel piS' 1° kiel eines Abends in dem 
Co nZ "bgegrenzten Boudoirs Gras 
!>b als Ma ? eines Sessels. Nie-
ibn tl) war bei ihm versuchte
^oldbüchsiein^ xu'rrm9 '®au Cologne aus ihrem 
sich so schön, % männHA0' T toie af,er tiör 
ttegen sah, vergaß 'sie ihren StnU bewußtlos
feit, ihre Stellung und küßte ihn' ^6 Mädchenbaftig- 
Purpurlippen. Ut$te ihn aus die schwellenden

auf und Crfie°(mitnih dichtete sich {n , 
.Mb Mary J s"» «

zur H->nd Hätte, würde ich Ihnen §n 
geben, den Sie mir einst im Zentral^?/ r9 äu?icf= 
Kuß versetzten." Sie prallte zurück, eine furVthnr1 
Erkenntniß brach über sie herein, die Rache trnf sicher 
— denn sie liebte ihn. „Aber — Auge um Auge 
Mn um Zahn." Er griff nach einer Rose, die sich 
w bleicher Schönheit einsam in einem schmalen hohen 
^ase wiegte und reichte ihr dieselbe mit ^leichtem 
Schlag auf die ausgestreckte Hand.
^ende Antwort auf Ihren Kuß.^ 

^Vergebung", hauchte sie.
im^Ta zog er sie in seine Arme, an seinen Mund 
Li^uun begegneten sie sich im freiwilligen seligen 

ihr umßte Dich hassen oder lieben," flüsterte er 
ist e§QqyJm zu, „aber wie viel süßer

L. Dich zu heben."

wunderte sich 
Aew-Ao»« f Möglichkeit, daß sie sich nicht schon in 
^°s!Prrr!" bliebt hatte, „aber ein Reit- 

^ec§^^wal behielt Stadt-, Land- und Hofklatsch 

^orbeneV^1' -aUg ®raf ^at dennoch die „reich- 
ßjebt auch Ä?^etochter" geheirathet, — doch es 
"^ber auZ Lkh Menschen, der nicht hinzufügt:
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Mbinger Standes-Amt.
Vom 9. April 1891.

Geburten: Malermeister Heinrich 
Brandt, S. Tischler Carl Plath, T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Heinrich 
Kirschnick-Elb. mit Anna Kuhn-Elb.

Sterbefälle: Schnhmachermeister 
Eduard Weiduschat, S. 4 I. Arbeiter 
Carl Thießen, 25 I. Eisendreher 
Eduard Schmidt, T. 7 M. Arbeiter 
Paul Gehrmann, S. todtgeb. Haupt­
lehrer Friedrich Matern, T. 11 M.

Gestern, Abends 7l/8 Uhr, starb 
unsere liebe Alice.

Elbing, den 9. April 1891.
Matern und Frau.

20,000 Mark 
finb ganz oder getheilt auf sichere Hypo­
thek zu begeben.

Rsslektanten wollen sich unter B. 
90 in der Expedition dieses Blattes 
melden.

J. B- Baumschule,
Frauenburg, empfiehlt:

Edle Obftbüume in allerbest. SorL. 
für uns. rauhes Klima von 75 Pst ab. 
Fruchtsträucher, Zier-, Allee-, Trauer-, 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Vux- 
baunt, Weißdorn, Georginen, Zwiebel- 
und Knollengewächse, hochstämmige und 
niedrige Rosen, Johannisbeeren mtd 
Stachelbeeren, Wein u. s. tu.

Verzeichniß zu Diensten.

Die Beerdigung des Rentiers 
Herrn

Wilhelm Siegmund 
findet am Sonntag, den 12. 
d. M., Mittags ir/2 Uhr, 
vom Trauerhause, Alter Markt 
Nr. 41, aus aus dem Kirchhofe 
zu St. Marien statt.

Die Hinterbliebenen.

CIRCUS
Ea Blumenfeld Wwe«

Elbing.

Ein chmestsihes 
Volksfest 

oder 

24 Stiiim in 
Pclimz.

. c Centralfeuer-Doppelflinten Ia im S9 
«•= Schuss v. M. 34 an, 5
"cd Jagdcarahinerf.Schrotu.KugelM.23.50 

■Ö _ Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, 
■J* Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) S 
S:o für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, fe- 
g => grösser u. stärker XL 20 u. 25. “

BUchsflinten,Scheibenbüchsen.Revolveretc.
TZ: 3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst n 
h cn Nachnahme oder Vorauszahlung. <•£
3 Illust. Preisbücher gratis u. franco. 52

JLg* Woge«- mid 
*25^^ Alkerpferde 
st-hcn zum Verkauf und Tausch bei

E- Hirseh.
Ps-rdchSndlcr. ’ 

Getrerdemarkt 10 
Daselbst wird ein Goldfuchs, 5- 

groß, flottes Wagenpferd, zu' kaufen 
gesucht.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Lau« 
sende vom sichern Tode. Zu 

i beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 

j Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

it'Oivan
bequemstes Schlafsopha für Wohn- und 
Schlafstuben, den Sitz zum ausziehen, 
die Seiten zum abklappen, sind in Aus­
wahl aus Lager. Empfehle ferner Bett- 
geftette mit Feder-Matratzen von 
33 Mark an, neueste und bequemste 
Matratzen für Schieberbettgestelle 
mit Beistück, ein- und zweischläfrig zu 
benutzen, stehen zur Ansicht. NeeÜe 
Arbeit, billigste Preise.

Möb-l-FabrU 
Ä. TiBhein, 

Elbiug, Junkcrstr. 31.

Aielle j f. KttnstLZaliflßrsatz etc.
Spezialität:

Plombiren und Patent­
federgebisse.

Sprechstunden von 9 bis 6.

Klebbe,
Ion. Mühlendamm Nr. 2O|21.

KtkanntMlichNS.
Die Verpachtung der Jsingercampe 

und der Laschte zur Heu- und Weide­
nutzung soll im Termin am 

Sonnabend, d. 11. d. M., 
Norm. 11$ Uhr, 

Rathhanssaale erfolgen.
Elbing, den 8. April 1891.

Kämmerei-Verwaltung.

KkkasvtMchnns.
Das dem Leibrentenstift gehörende, 

früher an Herrn Grübnaii verpachtet 
gewesene Land in Zeyer soll zur land- 
wirthschaftlichen Benutzung auf 6 Jahre 
verpachtet werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf

" \ 11. April cr.,
Uom. 11 Uhr, 

auf dem Rathhaus anberaumt, zu wel­
chem Pachtlustige hiermit eingeladen 
werden.

Elbing, den 6. April 1891.
Die Verwaltlmgs-Drputation 

des heil. Geist-Hospitals.

Atrpcrem herNaschineiiLailcr.
Sonnabend, den 11. d. Mts., 

Abends 8 Uhr: 
Versammlung. 

Monatsbericht.
Wahl eines 2. Vorsitzenden.

Der Vorstavs.

"LKwei Stuben, Küche, Garten und 
-O Bleiche von sofort zu vermiethen 

Kalkschcunstraße 9/10.

Ein wahrer Schatz |
für die unglücklichen Opfer der I 
Selbslbef  leckamp (Ditame)! 
und geheimen Ausschweifun-1 
gen ist das berühmte Werk: 

!Drlt8ü,eS8ll)sttimMM

Ortsorreiu der Tischler.
Sonnabend, den 11. Avnl d 

Abends 8 Uhr: '

WT Versammlung
im Gewerbehaüse. *

Der Vorstand.

KkkämümchmT
Wir bringen hierdurch zur öffent­

lichen Kenntnis, daß das Städtische 
Alterthums-Kabinet für den Besuch 
des Publikums während der Sommer­
monate dieses Jahres geschloffen 
bleibt.

Elbing, den 8. April 1891.

Der Magistrat.
___ ______ gez. Elditt.

-d? ♦♦ d ♦ * JA

Montag, den SS. April er.. 
Abends 7% Uhr, 

im Saale des Casino” 

Liederabend
von

Liäliasi und Geopgj

He nach el.
Eintrittskarten zu 3 Mark (4 zu­

sammen entnommen 10 Mark), 2 1 50 
und 1 Mark in '
_____ C- Meissner?s Bnchhandlung.

Elbiuger Kirchenchor. 
8MF Höh. Töchterschule. *^gg 

Freitag, den 10. April, 
Abends 8 Uhr:

Orpheus: öm
Theodor (Jarstemi.

H. Götz & Co.,
Waffenfabrikanten 

Berlin, Seydelstr. 20.

Schuss v. M. 34 an,

p. p.
Den hochgeehrten Herrschaften von Stadt und Land 

mache ich hiermit die ganz ergebene Mittheilung, daß 
ich am hiesigen platze in der 

Werßraßk Hu. 20
ein zweites Geschäft und zwar ein solches für

eröffnet habe.
Ich lade Sie zur Besichtigung ergebenst ein und 

bitte, auch dieses Unternehmen mit Ihrem Wohlwollen 
betrauen zu wollen.

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß ich 
sämmtliche Fabrikate der hiesigen Firma „Adolph 
H. Neufeidfc“ führen werde und zeichne 

hochachtungsvoll

II ann Preuss.Gustav Herr
Ausstellung

Roof@phffi^ulls^" Ue Industrie " 
M8U Iwullul Erzeugnisse
unter dem Ehrenpräsidium Sr. Hoheit Herzog Ernst von Sachsen-Coburg-Gotha.

Eröffnung 9. Mai. 
Schluss der Anmeldungen 20. April.

Letzter Termin für Absendung der Ausstellungsgüter K4. April.
Auskünfte beim Kommissariat: Bes’lin W., Wilhelmstr. D2 

(Ärehitektenhaiias).

Unte^richtsnlnstitiit für Fiiigpasi - Arbeit 
hierselbst für kurze Zeit.

Herstellung von Uhr- und Halsketten, Armbändern, Brochen, Haar- und Ball­
schmuck, Kleidereinsätzen, Verzierungen von Wand- und Blirstentaschen, 

Sophakissen etc., nebst Blumenkörbchen, aus farbigem Draht u. Wolle gefertigt.

Zeige hiermit an, dass ich hierselbst vom 13. April ab für kurze Zeit einen 
Unterricht in Filigran-Arbeit eröffnen werde und lade die geehrten Damen 
zur Besichtigung derselben in meiner Wohnung, Lange Hinteratr. No. 28, 
II. Etage, bei Frl. Neosiann, ergebenst ein. _

Die Arbeit ist nicht nur sehr interessant, sondern auch äusserst leicht zu ei- 
]erneu, selbst Anfängerinnen können gleich in den ersten Stunden Schmuck und 
Ketten herstellen. Der Unterrichtspreis zur Erlernung sämmtlicher Arbeiten be­
trägt für Damen 1,50 M., für Kinder 1 M., und steht es jeder Schülerin frei, so 
lange zu kommen, bis sie sich die Fertigkeit zur selbstständigen Herstellung der 
Filigran-Arbeit ungeeignet hat. Das Material dazu ist sein? billig und ist dadurch 
Jedem die Gelegenheit geboten, die schönsten Geschenke herzustellen. Unterrichts­
stunden täglich von Morgens 8 bis 12 Uhr, Nachmittags 2—7 Uhr; für Damen, 
die Tags über keine Zeit haben, Dienstag, Donnerstag und Freitag Abends von 8 
bis 10 Uhr. — Herr August Werniek Xachf. hat die Güte, mir in seinem 
Schaufenster die Ausstellung eines Blumenkörbchens zu gestatten.
__ , Joaepha Theben.

Omgiaaiblich
aber wahr! Gegen Einsend. von nur 1 ZK. 50 Pst in Briefmarken oder P oft - 
anweisunq verferrde ich franco nach jedem Ort: Berliner Leben. — @ebctnwiffe 
von Berlin. — Berlin bei Nacht wie es weint und lacht. — 1000 faule Witze, 
Anekdoten: ferner 1 Liederbuch mit 50 der schönsten Lieder wie: „Mandolmen- 
walzer" Edelweiß", „Kaiserveilchen", „Ach einmal blüht im Jahr der Mai", 
„Anaelwaüer" rc., 1 Vuch mit Poltcrabendscherzen und Hochzeitsgedlchten, 1 
Komiker und Koupletsünger mit Noten, 1 Zauberbuch Bellachini, leicht und faß­
lich daraestcllt 1 Buch schöner Stammbuchverse. Ferner 10 hochfeine Gratu- 
lationstarten 'l Briefsteller, 1 Buch die Kunst, mit Frauen glücklich zu sein rc. 
Ferner das GebeÄniß der Liebe rc. Als Extrazugabe 1 Taschen-Alltomat, der­
selbe reia/än wieviel jede Person wiegt. (Neueste Erfindung.) 90 Gehelmnfise, 
Mittel für Jedermann in landwirthschaftlichen und häusllchen Verhältnissen. 
Alles Zusammen nur 1 M. 50 Pst umgehend franco.
Remis ©idl Klinger, Verlags-Buchhandl., Berttn 18, Fnedenstr. 50.

Telegramm-Adresse: Glückscollecte Berlin.

^sehnng 17. es. 18. April 1801. \ ä

Schneidemühler Pfer^e-Loose (1 Oll)
Stettiner Pferde-Loose p

^schwng äsn 12. Mai 1801.
Porto 10 Pf., Liste jeder Lotterie 20 Pf., versendet 

M. Meytt's Gittsksllelüe,

Söennecßen’s 
^Briefordner 

Für Geschäfte unentbehrlich! Ueberall vorrätig.
Berlin « F. SOENNECKEN’s VERLAG • BONN « Leipzig

Pferde- und Sauptvich 
markt in Elbing 

Mittwoch, den 15. d. M- 
Folgende Herren haben behufs An- 

resp. Verkauf von Pferden ihr Erscheinen 
in Aussicht gestellt:

Pomeranz & Kühn, Elbittg- 
Hirsch, Elbing,
Zander, Bromberg, 
J. Belirend, Marienburg, 
Mohr, Danzig, 
Bachei mann, Graudenz, 
Binm, Dirschau, 
Senft, Pr. Gtargard, 
Bieber, „ 
Friedemann, Jnsterbttrg, 
Fieberg, Braunsberg, 
Deyser, Bildschön 

u. A. m.
Indem ich bitte, den Markt recht 

rege zu beschicken, bemerke ich noch, daß 
auch genannte Herren mit mehreren 
Luxuspferden zum Verkauf kommen.

E. Hildebrandt,
Jnh. des stöbt. Viehhofs.

Eine Wohlthat
ist es, in guten Federbetten zu schlafen. 
Wer sich ein wirklich gutes Bett her­
stellen will, beziehe echt böhmische, staub­
freie und geruchlose, sehr füllreiche, ge­
schlissene, silbergraue Gänsefedern, die 
ich zum Preise 1. Sorte 80 Pf., 2. Sorte 
130 Pf. pro Pfd. franco und verzollt 
jeder Poststation in 5 Kilo-Paketen gegen 
Nachnahme versende. Umtausch gestattet. 
Bettfedern - Specialgeschäft Johann» 
Polazek, Janowitz a. d. Angel Nr. 
22, Böhmen.

Pianinos, kreuzsait., v. 380 31. an 
Franco Probesend.ä 15 M.monatl 
FabrikStern, Berlin Neanderstr. lb 

................ * 
Schärpen-Abzeichen 

für Vereine liefert
ranz Reineoke, Hannover.

Ich wohne jetzt

Alter Milkt 65 
nahe dem Marktthorthurm. 

ttattre9 
Rechtsanwalt und Rota^

f. n. nuf;6. Einriß1;' 
verschied, n. Möbel 
sowie eine wenig be­
nutzte Viehwcrage v- 
zu verkaufen

31. Kurze heil. Geiststr. 3t
Ein gut erhaltener Kachelofen rnst 

Kamineinsatz ist zum sofortigen AbbrB 
billig zu verkaufen

Königsbergerthorstr. 10 pa^,' 

t^nu. Mühlendamm 13 ist die P^r- 
terre-Wohnnng mit Zubehör vo6 

gleich oder später zu vermiethen.
Ein dankbarer Patient widmet dck 

hilfebringenden Eigenschaft von Siege»6 
Hühneraugen - Tod unter Bezuß' 
nähme der neulich besungenen „Serg^ 
schuhe" folgende Verse:

Kein Schmerz ist schwerer zu 
tragen,

Nichts raubt die Ruhe uns so p)' 
Als wenn uns Hühneraugen plag^; 
Und doch gabs Mittel stets ein &cCt' 
Was nützen aber alle Pflaster 
Was Messer, Feile, Pinselei'n? . , 
Von allen Mitteln konnt' doch kenn 
Von Hühneraugen uns besrei'n. -

Der Standpunkt ist nun überwl^ 
den.

Nach vielem eifrigen Bemüh'n 
Ist doch ein Mittel nun gefunden 
Von August Siegel in Genth^, 
Wer kauft denn jetzt noch Serg 

schuhe, 
Wenn er in Hühneraugen- 
Die Qualen bringt allein
NurSiegel'sH ühneraugeu-^"

Wie störend war der Schmerz ' 
Kränzchen _ </

Selbst für die tanzlustigsten 
Und mochten sie an jedem TänZ^ 
Betheiligen sich noch so gern! 
Sie Alle bis an der Welt 
Versäumen nicht, wenn groß die A (1i 
Sich ganz vertrauensvoll zu 
An Siegcl's Hühneraugen-

D'rum Ihr, wenn Ihr mit
uuyvu fi

Oder mit Hornhaut seid bega 
Laßt ruh'n die Mittel, die

taugen, . , f
Die wahre Hilfe Ihr jetzt ha - 
Schickt jeden andern Krau°

Teufel, , < hot- /
Das Beste, was man je 
Dies unterliegt heut keinem 
Ist Sicgel's Hühnerauge

^

7

^

594156



Es dauerte jedoch nicht lange, so legte sich 
der Sturm und bald darauf erblickte ich auch 
den Grasen Peter — bald auf der Spitze einer 
Woge, bald wieder in unermeßlichen Tiefen 
hinabgezogen.

Rasche Hilfe war mein erster Gedanke, und 
es gelang mir auch mit zwei wüthigen 
Fischern, den verunglückten Freund dem nassen 
Elemente zu entreißen.

Wir schafften ihn sofort in ein nahe gelege­
nes Krankenhaus, um die nöthigen Wiederbe­
lebungsversuche anstellen zu lassen. Als sich 
diese jedoch als fruchtlos erwiesen, befahl der 
Arzt dem anwesenden Krankenwärter, den Leich - 
nam zu waschen und alsdann nach dem Leichen- 
gewölbe schaffen zu lassen.

Ich war von dem Erlebten wie zerschmettert; 
in dem Zimmer, wo die Leiche lag, hatte ich 
mich auf einen Stuhl niedergelassen und über­
ließ mich meinem Schmerze um den Verlornen 
Freund.

Als der Arzt das Zimmer verlassen hatte, 
kamen zwei Schwestern mit reiner Wäsche für 
den Leichnam.

Die eine von ihnen war wahrhaft, schön zu 
nennen, nur sehr bleich und ihr Gesicht zeigte 
Spuren tiefen Schmerzes, und dennoch war sie 
eine ganz besondere Erscheinung. Es war eine 
feine, edle Gestalt, demüthig in ihrem einfachen 
Gewände von Wolle und Leinwand, demüthig 
in ihrer Haltung und ihren Mienen.

Plastisch und schlank gebaut, was selbst das 
grobe, faltige, unkleidsame Gewand nicht ver­
bergen konnte, zeigte sie in ihrer Haltung und 
in allen ihren Bewegungen dennoch die Demuth 
der Nonne, die ihr Leben der Pflege Anderer 
gewidmet hat. In ihrem bleichen Antlitz, das 
in der Umhüllung des schneeweißen Kopftuches . 
einen um so mehr idealen Ausdruck hatte, spie­
gelte sich Geist, Wohlwollen und die Ruhe und 
der Frieden eines klaren inneren Lebens.

Als sie das Antlitz des mit einem Leintuch 
bedeckten Leichnams erblickte, fuhr sie erschrocken 
zurück, ihre Kniee zitterten, und laut auf­
schreiend brach sie neben der Leiche zusammen.

„Mein Gott — mein Gott", jammerte sie, 
— „todt muß ich Dich wiederfinden, armer, 
lieber Peter —, nimm mich mit Dir, — wo 
Du bist, da will ich auch sein! — — Ich 
sehe Dich und Du, mein Lieber — siehst mich 
nicht, ich knie bei Deinem Haupte, das mir 
das Schicksal tückisch raubte, als ich es fand. —
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leckes m ..draußen wurde von dem Sturm ein 
Sjg^.Msagierschiff hin- und hergeworfen und 
Nach r/iHuß um Signalschuß donnerte herüber 

um „M° flehend."
bett fn° ? m fast alle erwartungsvoll Dastehen- 
QufnJy„ lar9en im Kampfe mit den Elementen 
tiinana ^en waren, heute getraute sich keiner 
Gingen Um den armen Unglücklichen Hilfe zu 

die Peter allein trat vor und forderte 
auf, mit ihm die Rettung der 

ichüttel^!?8bu Zu unternehmen; jedoch alle 
ein solch s d e Köpfe und versicherten einstimmig, 

M-r .Unternehmen wäre ihr sicherer Tod. 
drohend rZ"und ließ sich jedoch angesichts der 
doot fsni? ^sahr nicht abhalten, ein Lootsen- 
wirktp l Zu. machen; dieses muthige Beispiel 

*r «wer bereits ergraute, aber handfeste 
en fangen fn Fahrzeug und bald 

Lm!1nd^°Lim u"9,*n K°mps° 

ton ^8 ich am Ufer anlangte, kämpfte das 
oat bereits mit den erregten Wellen.

fro>. Wen, als wollte Gott ihr menschen- 
y^.Mches Werk lohnen und die Rettung der 
fetneV cx 7^n begünstigen. Der Sturm ließ in 
tungsh^Aiigkeit nach und schon war das Ret- 
imrner S? nicht mehr weit entfernt von dem 
. Ah^^er.u^d sinkendem Schiffe!
ber <Sturni $teni> dieser kurzen Ruhe schien 
^anze ge die Kraft zu noch wilderem 
ier Heftigkeit^ br haben, denn mit verstärk- 
t Jetzt zuckt? 7 er wieder hervor.
inrchtbar pein^n Blitz, der Donner rollte, 
Wüthen, das her Orkan die entfesselten 
Flammen QUt /ecke Schiff loderte in Hellen 
Eichend bohrt?Uh? unheimlich knisternd und 
^es in seinem Z. in die dunkle Tiefe, 
, w"»" ??b-l verschlingend.

elektrischen und wlnmtlich von dem grellen 
vollständig oeblpnd berderbenbringenden Strahl 
die Augen - und als wir wieder
Boot verschmun!« konnten, waren Schiff und 
werdender Strud.s nur ein immer enger 
nassen Riesengrabes. Zeichnete die Stelle des



O wehe mir! Ich hätte nie geglaubt, daß Du 
je ein Schrecken für mich sein könntest. O — 
warum verließ ich Dich. Mein Gott, verleih 
mir Kraft, die, schwere Prüfung zu ertragen!" 
und die Hände' zum Gebet erhebend, flehte sie 
mit nach oben gewendeten feuchten Augen:

„O Du gebenedeite aller Frauen, ■ 
Du, die Du meine Unschuld kennst, 
O stärke mich, daß fest ich stets vertraue 
Auf meinen Herrn, auf meinen Gott!"

Von neuem stürzten die Thränen aus 
ihren schönen Augen, und die feuchten Locken 
von der kalten Stirn des Leichnams liebevoll 
streichelnd, rief sie die regungslose Gestalt mit 
den zärtlichsten Namen, während sie dann fort 
fuhr:

„O möchte doch Blindheit meine Augen be­
decken, denn unmöglich trage ich länger dieses 
Anblicks Qual! — Wo ist Deiner Augen 
lieblich milder Strahl? — Sag, mein Geliebter
— o sprich, wo ist die Rose Deiner Wangen
— wohin floh die Heiterkeit der Brauen? Dein 
bin ich ewig, Du mir entrissener Freund! Wenn 
ich Dich auch misse, Deine schöne Seele weilt 
bei mir. O schau' mein Weinen, schau' die 
Kümmernisie Deines Mädchens, vergieb, daß 
ich Dich Deinem Schicksal überließ. — Von 
Deinen blassen Lippen raube ich jetzt kalte 
Küsse, und wärm're hoffe ich, mein Peterchen, 
von Dir zurück."

Einen Augenblick schien der Jammer der 
Schwester gestillt, aber nur, um gleich darauf 
mit erneutem Schmerz hervorzubrechen.

„Du mitleidiger, milder Mund," begann 
sie von neuem — mit milden und dennoch 
leidenschaftlichen Blicken auf den Entseelten 
schauend, „durch Deiner Rede Fluß hast Du 
mir so oft süßen Trost gespendet, gieb mir auch 
jetzt noch einen Trost, den letzten Trost im 
Scheidekuß."

Die Thränen flössen immer reichlicher, und 
immer gebrochener ward die Stimme der 
Jammernden. Die der Welt freiwillig entsagt 
hatte, wurde jetzt durch die Macht des Augen­
blicks in dieselbe zurückgeworfen. Mit wilder 
Leidenschaft umschlang sie den kalten Hals des 
Todten und schrie in höchster Verzweiflung:

„Einst gabst Du mir — was ich jetzt rau- 
. ben muß — o — vergönne mir, mein Herz, 

daß ich Dich jetzt umarme, daß ich in Deinen 
Mund mein ileben hauche. — Komm, laß 
meine Seele in Dich hinüberfliehen, — sende 
sie Deinem Geiste nach; — wenn nicht — o 
Gott, verzeihe mir, — dann will ich mit Dir 
sterben; wenn uns das Schicksal tückevoll hie- 
nieden trennte, im Tode wollen wir vereint 
bleiben — im Tode will ich Dir Gefährtin 
sein. — O fliehe nicht so schnell, — o sieh 
mich an, es ist das Letzte, — was ich bitten 
kann."

Ich wagte nicht die Unglückliche, in welcher 
der freundliche Leser sicherlich bereits Beatrice 

erkannt hat, zu stören; auch die andere 
wesende Schwester verließ kopfschüttelnd das 
Zimmer.

Noch lange, lange hörte ich das Weine» 
und Schluchzen; nach und nach wurde es abe» 
schwächer, bis es endlich ganz verstummte, 
Beatrice aber blieb noch immer neben ihres 
Geliebten unbeweglich liegen.

Das Gewitter hatte sich vollständig verzogen, 
die hellstrahlende Mondscheibe sandte ihr bleiches 
Licht durch die Scheiben des Fensters und be­
leuchtete geisterhaft meinen Freund und die 
trauernde Schwester.

Jetzt trat auch wieder die andere Schwester 
ein, berührte die Schulter ihrer noch immer 
unbeweglich daliegenden Gefährtin und bat:

„Steh' auf, Schwester Beatrice, — er ist 
nicht mehr; fasse Dich, Gott wird Dir Deine» 
Schmerz tragen helfen." Aber Beatrice rührte 
sich nicht. Man wollte sie wegführen, — aber ut» 
Gott — was war geschehen, — ihr Gesicht, ihre 
f,ände waren bleich und kalt — und ihre 

ippen umspielte ein glücklich-seliges Lächeln- 
— Sie war nicht mehr — sie war ihm ncidp : 
gefolgt.

Unwillkürlich gedachte ich einiger Verse, die 
ich einst in der Gedichtsammlung meines Freundes 
gelesen:

„Umsonst war all ihr Weinen, 
Umsonst ihr heißes Fleh'n! 
Der Tod hat ihn entrissen, 
Hier giebt's kein Wiederfeh'n!

Doch ihre Klag' verstummet, 
Der Thränenquell ist leer. 
Ihr Auge schließt sich plötzlich, 
Kein Laut ertönet mehr.

Der Wind streicht über's Meer hi». 
Es heult ein Eulenpaar, 
Auf eine Todte schauet 
Der bleichen Sterne Schaar!"

Erst jetzt verließ ich das Krankenhaus und 
begab mich in das Hotel. — Ich blieb bis 
Beerdigung meines Freundes und der Schwefle* 
Beatrice tn Kadiz.

Drei Tage nach dem so plötzlich eilige 
tretenen Tode Peters und Beatricens standen 
zwei reich geschmückte Särge in dem großen 
Saale des Klosters „der barmherzigen Schwestern' 
zu Kadiz auf einem sinnreich mit schwärzern 
Sammet und Flor dekorirten Katafalk, und die 
voll und klar durch die kostbaren Glasmalereien' 
der hohen Bogenfenster hereinströmenden 
Sonnenstrahlen beleuchteten zwei friedlich riebet 
einander ruhende Herzen, die sich im Lebe» 
trotz Sehnsucht nicht gefunden hatten, 
aber dennoch durch den Tod vereint wor^n 
waren.

Die freundlich und friedlich lächelnden 
, Sonnenstrahlen verkündeten die Botschaft, daß 

Peter und Beatrice fortan „im Tode



!tnt" ewig int Jenseits einander besitzen und 
^glücken würden, damit eine prophetische 
■*Wung meines Freundes, welche lautet: 
2?Lenn das Schicksal auch auseinander uns trieb, 

führt Sieb' uns doch wieder zusammen!" 
dennoch ihre Bestätigung finden sollte.

Nach Beendigung der Trauerfeier übergab 
!W mir die bei der Leiche Vorgefundenen 
Papiere, Geld und Werthsachen.

Unter den Papieren befand sich ein Billet 
rnit folgenden Versen:

„Was heult der Sturm durch Meer und Wald 
In graus'ger Nacht so wild und kalt 
Durch's weite Haideland?
Wer klagt beim wilden Wetterschlag 
Verzweiflungsvoll beim Donnerkrach 
Am dunklen Meeresstraud? —

Und hat sie mich verlafien nun, 
So will verlassen hier ich ruh'n 
Im dunklen, tiefen Grab!
Ja blitze nur mit Deinem Strahl 
Und donn're mir ins Heimaththal, 
Ich komme schon hinab!

Wie liebt' ich sie! Und sie, die Maid, 
Die ich geliebt in Ewigkeit,
Wie hat sie mich geliebt! —
Mein Herz schlug nur für sie allein - 
Bom Blitz will ich erschlagen sein, 
Hab' ich sie je betrübt!

Ja, wett're, wett're, blitze nur!
Nur sich'rer wird des Todes Spur, 
Die jetzt mein Fuß betritt;
Ha! wie es mich hinunterzieht!
Du, donn're mir das Todtenlied! 
Wer ahnt dann, was ich litt?

Hoch spritzt die schwarze Fluth im Rohr 
Beim grellen Wetterlicht empor,
Beld senket sie sich wieder.
Der Donner grollt in's Grab hinein 
Und heulet laut im Waldeshain
Die grausen Todtenlieder." 

^.Dieses Gedicht war, wie die Handschrift 
unv e; von meinem Freund geschrieben worden 

J*u9 auch seine Unterschrift.
ihn es mir als einziges Andenken an
Mit ^'.^wahrt, die übrigen Sachen sandte ich 
Kom?» Todesnachricht an seine Schwestern, die 
bcr renen von H„ während ich selbst mich wic- 
ich meinen heimathlichen Herd begab, wo 
Hebend oft meines unglücklichen Freundes 

ö gedenke.

Mannigfaltiges.
ein Paris berichtet der „Voss. Ztg." 
kürzlick ^ondent über das Vermögen des 
Wer beabto^ot6encn Prinzen Napoleon: 

^^nzen Lebensweise, seine Verhält­

nisse und ganz im Besonderen die für ihn 
geradezu vernichtenden Folgen des Sturzes des 
Kaiserreiches kannte, der wußte im Voraus, daß 
er überhaupt kein Vermögen hatte, also auch 
keins hinterlassen kannte. Der Verstorbene war 
ein Epikuräer, der sorglos in den Tag hinein 
lebte und meinte, seine jährlichen Staatsein­
künfte von vier Millionen Francs könnten kein 
Ende nehmen. Daraufhin wurde kaiserlich 
gelebt, geprunkt, gebaut. Zu den Bauten, 
die überdies mit fieberhafter Eile und mit 
ausschweifendstem Luxus betrieben werden 
mußten, gehörte vor Allem das mir durch 
wiederholte eigene Anschauung genau bekannte 
„Pompejanische Haus" in ‘ der Avenue de 
Montaigne. Dieses ganz unpraktische Phantasie­
baus, welches an die antikrömische Kaiserherr­
lichkeit erinnern sollte und mindestens 4 
Millionen gekostet hat, mußte in der Stunde 
der Noth mit einem Verlust von weit über 
3 Millionen verkauft werden. Es wurde allen 
möglichen Pariser Finanzgrößen und Spekulanten 
angeboten, allein alle wiesen es als ganz un­
praktisch zurück. Dann hieß es, der Prinz 
besäße,eine große und kostbare Gemäldesamm­
lung im Palais Royal. Alles nicht wahr. 
Der Prinz besaß kaum zwanzig moderne 
französische Bilder, alle von mir gesehen, welche 
jedoch mehr als prunkende Ausstattungsstücke, 
denn als gediegene Meisterwerke betrachtet 
werden konnten und beim Verkauf kaum 
40,000 Fr. eingebracht haben. Das Schloß 
Prangins am Genfer See ist eine herrliche 
Besitzung für einen reichen Privatmann, bringt 
aber gar nichts ein, sondern erfordert noch 
20,000 Fr. jährlich Unterhaltungskosten. Die 
paar, bei Seite gebrachten Millionen gingen 
rein in Dunst auf durch die Gründung der 
drei bonapartistischen Journale: 1) „Napolöon", 
2) „ß' Ordre" und 3) „Le Peuple," welche 
dem Prinzen das letzte Mark an Gold aus­
gesogen haben. Von einem „fürstlichen Ver­
mögen" als „Hinterlassenschaft" ist also gar nicht 
die Rede, denn die Hinterlassenschaft hat aller- 
höchstens einen Werth von 2 Millionen und 
200,000 Fr. Und nun die Passiva, welche 
diese Kleinigkeit von Aktiven bedeutend über- 
steigen sollen!

— Eine neue Blutthat, ähnlich jener, welche 
erst vor Kurzem ganz Wien in Aufregung ver­
setzte, und, wie erinnerlich, in dem Selbstmorde 
des Tapeziers Kleinert ihren tragischen Abschluß 
fand, wird aus Pest gemeldet. (Wir be­
richteten dieser Tage kurz darüber.) In dieser 
Stadt hatte der Eifendrechsler Penzinger mit 
Frau und zwei Kindern in der Neupester Straße 
eine kleine Wohnung inne. Am Freitag Vor­
mittag zeigte sich Niemand von den Hausleuten 
und die Nachbarn avisirten die Polizei. Als 
diese vor der geschlossenen Wohnungsthür er­
schien, wurde diese plötzlich augelweit geöffnet. 
Zwischen Thür und Angel wurde eine Entsetzen 
einflößende Menschengestalt sichtbar, es war 
Penzinger, dessen Hemd und Unterhose ganz 



blutig waren. Auch die Hände und das Ge­
sicht waren mit einer Blutkruste bedeckt, am 
Kopfe klaffte eine breite Wunde. Die Polizisten 
wichen unwillkürlich zurück, Penzinger jedoch 
rief: „Fürchtet Euch nicht! Nur hereinspaziert, 
es harrt Eurer ein gar schöner Anblick." Da 
Penzinger infolge des Blutverlustes ohnmächtig 
zu werden drohte, verabreichte man ihm ein 
Glas Wein. Er trank den Wein auf einen 
Zug mit den Worten: „Meine Herren! Ich 
trinke auf Ihre Gesundheit; Sie sollen Alle 
lange leben. Eljen! Elfen!" Während Aerzte 
sich um ihn bemühten, hatte die Untersuchungs­
kommission die Wohnung in Augenschein ge­
nommen. Es bot sich hier ein grauenerregender 
Anblick. In der Küche und dem anstoßenden 
Zimmer waren der Boden, die Wände und der 
Plafond mit Blut bespritzt. Neben der Küchen- 
thür befand sich der Leichnam des älteren 
Knaben, mit zahllosen Stich- und Hiebwunden. 
Ueber den förmlich zerfleischten Kopf war ein 
Wasserfaß gestülpt. In der Mitte des Zimmers 
fand man die mit einem Hemde bekleidete todte 
Gattin, deren Körper ^iu barbarischer Weise 
verstümmelt war. Die Schädeldecke war durch 
einen mächtigen Hieb gespalten. In dem gegen­
über der Thüre befindlichen Bett erblickte man in 
knieender Stellung die Leiche d»s jüngeren 
Sohnes, dessen von Beilhieben zerfleisches Ge­
sicht auf dem Bettkissen ruhte. An allen drei 
Leichnamen war bereits die Todtenstarre ein­
getreten. Aus der Sage der Leichname ist er­
sichtlich, daß Penzinger zuerst die Frau an­
gegriffen, welche, als sie sich flüchten wollte, 
an der Thürschwelle den tödtlichen Streich 
empfing. Der ältere Knabe scheint, mit einem 
Taschenmesser bewaffnet, der Mutter zu Hülse 
geeilt zu sein, allein die Klinge brach entzwei; 
dieselbe befand sich neben dem Leichnam des 
Knaben. Der jüngere Sohn wurde im Bette 
ermordet, als er in knieender Stellung mit ge­
falteten Händen den Vater um Schonung bat. 
Schon im Monat Februar d. I. fand man 
Spuren von Geistesstörung an Penzinger, 
welcher deshalb keine Beschäftigung finden 
konnte. Penzinger war aus diesem Grunde 
in der letzten Zeit immer erregt und prügelte 
seine Frau und Kinder, welche durch Tages­
lohn die Familie ernährten. Unter Anderem 
litt er auch an der fixen Idee, daß Kronprinz 
Rudolf noch am Leben, sei und nur er wisse, 
wo der Thronfolger weile.

— Ein Nordlicht von außerordentlicher 
Kraft und Schönheit, wie es in einer so weit 
südlich gelegenen Gegend wohl noch nie 
beobachtet worden ist, zeigte sich in der Nacht 
zum letzten Donnerstag in Christiania. Es begann 
wie eine große Lichtmasse, veränderte sich aber 
bald zu einem leuchtenden Bogen, der nach und 
nach immer stärker wurde und beständig 
Strahlenbündel zum Himmel emporwarf. Nach 
einiger Zeit bildete sich unten am Horizont ein 
dunkler Rand, aus welchem plötzlich starke 
Strahlenstreifen mit röthlichem und grünlichem 

Schimmer hervorbrachen, die ihrerseits wieder 
lange Lichtstrahlen bis zum Zenith empor« 
warfen, während gleichzeitig die horizontalen 
Lichtwellen beinahe über die Hälfte des 
Himmelsgewölkes leuchteten. Um 12 Uhr war 
das Nordlicht am stärksten und prachtvollsten, 
aber noch lange Zeit sah man die Strahlen in 
allen Richtungen am Himmel spielen.

Heiteres.
* (Bescheiden.) Frau: „Herr Doktor, ich 

bitte Sie um die Rechnung." Arzt: „Na, liebe 
Frau, ich weiß, Sie sind nicht gerade in den 
glänzendsten Verhältnissen, ich will für meine 
Mühe nichts-beanspruchen!" Frau: „Ja, das 
ist recht schön, aber wer bezahlt nun den 
Apotheker?"

*
* (Blumensprache.) Erster Sportsmann 

(beim Blumenkorso im Wagen): „Weshalb so 
nachdenklich, Kamerad?" — Zweiter: „Ich warf 
der Komtesse X. einen Zweig mit Palmenkätzchen 
in den Wagen und rief ihr zu: Sie sind ein 
Kätzchen. Darauf warf sie mir eine Kamelie 
zu — was wollte sie damit sagen?"

Wortspielerei zur Erheiterung bei anhal­
tendem Regenwetter.

Ein schauerlicher Lokalregen. 
Ein lokaler Schauerregen. 
Ein regnerisches Schauerlokal. 
Ein schauerliches Regenlokal. 
Ein regnerischer Lokalschauer. 
Ein lokaler Regenschauer.

*
* (Verwöhnt.) Förster (zum Baron, der 

soeben wieder einen Hasen gefehlt): „Herr Baron 
scheinen heute besonderes Pech zu haben!" 
Baron: „Aeh! janz natürlich. Komme eben 
von den Elephantenjagden in Afrika — kann 
folglich diese kleenen Bengels kaum sehen!"

* (Guter Rath s Senior: „ . . . Lieber 
Fuchs, wie alt bist Du eigentlich?" Stud. jur.: 
„17 Jahre!" — Senior: „Dann rathe ich Dir, 
gleich nach Ablauf Deines dreijährigen Studiums 
das Examen zu machen!" — Stud. jur.: 
„Warum?" — Senior: „Weil Du dann auf 
alle Fälle bestehen mußt, da dem Minderjäh­
rigen nach dem Gesetze die „Rechtsunkenntniß" 
verziehen werden muß!"

*
* sBörsenwitz I Der Aktionär einer Bank, 

welche eine gegen das Vorjahr wesentlich 
geringere Dividende vertheilt, fragt bei der 
Verwaltung telephonisch an: „Warum ist Ihre 
Dividende diesmal so gering?" Antwort: 
„Bitte deutlicher." Der Aktionär wiederholt 
die Anfrage. Direktion: „Wir verstehen kein 
Wort; es muß an der Leitung liegen!" Aktionär! 
„Ja, das glaube ich auch; Schluß!" _

" Redaktion, Drrrck »nd Verlag


